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Sanierung in
Oberhausen

Ein Stadtteil 
wird attraktiv

Städtebau-
förderung in
Schwaben
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Sanierung in Oberhausen

Ein Stadtteil wird attraktiv

Liebe Mitbürgerinnen und Mit-
bürger, liebe Gäste Augsburgs!

Die positive Entwicklung des
Stadtteils Oberhausen in den ver-
gangenen Jahren ist ohne Stadt-
erneuerungsmaßnahmen in
seinem Zentrum nicht denkbar.
Dieser Prozeß einer kontinuier-
lichen Erneuerung wird sich in
den kommenden Jahren fort-
setzen, wobei die Entwicklung
der Konversionsflächen (ehema-
lige militärisch genutzte Bereiche)
im Augsburger Westen auch
diesem Stadtteil neue Impulse
geben.

Auch wenn die Stadterneuerung
Oberhausen in der Vergangenheit
manchmal im Schatten der
herausragenden Projekte in der
Altstadt stand, wurde dort in
Augsburg der Prozeß der umfas-
senden Revitalisierung eines
Stadtteils angestoßen.
Schon 1971, also vor über einem
Vierteljahrhundert, begannen die
ersten Planungen für Oberhau-
sen. Inzwischen konnten über 60
Mio. DM Städtebauförderungs-
mittel für Oberhausen eingesetzt
werden. Durch diesen Investi-
tionsanreiz wurden alleine bis

1996 weitere rund 70 Mio. DM für
eine Verbesserung des Stadtteils
durch Modernisierungen oder
Neubauten in den Sanierungsge-
bieten eingesetzt. Ergänzt wur-
den diese Beträge noch um rund
10 Mio. DM aus anderen öffent-
lichen Mitteln, wie Mitteln des
sozialen Wohnungsbaus oder der
Sportförderung. Die dadurch im
Umfeld der Sanierungsbereiche
angeregten Verbesserungen und
Modernisierungen sind dabei
noch gar nicht berücksichtigt.

Damit ist zum Ausdruck gebracht,
daß die Stadtsanierung Ober-
hausen als den altstädtischen Be-
reichen durchaus gleichwertig
angesehen wird. Die früheren
städtebaulichen Mißstände und
der durch die Sanierung einge-
tretene Erfolg rechtfertigen die
unternommenen Anstrengungen.
Es wurde eine Vielzahl von Sozial-
wohnungen errichtet, die zum Teil
sogar behindertengerecht sind,
die Kapellenschule wurde erwei-
tert, Kindergärten geschaffen und
besonders im Wohnumfeld wurde
viel geleistet: Das westliche
Wertachufer wurde zu einer in-
nerörtlichen Erholungsfläche
umgestaltet und bildet nun das
Kernstück des Grünen Rund-
weges in Oberhausen, der die
Gebiete entlang des Hetten-
baches mit dem Wertachufer ver-
bindet. Straßenumbaumaßnahmen
wiederum waren erforderlich, um
Verkehrsberuhigungsmaßnahmen
zu realisieren.

Für die hier dokumentierten Maß-
nahmen danke ich allen Mitbür-
gerinnen und Mitbürgern insbe-
sondere in Oberhausen für ihre
Unterstützung, ohne die eine
Stadterneuerung gar nicht mög-
lich wäre. Danken möchte ich

auch den Mitarbeitern in allen Be-
reichen der Stadt, die mit viel
Engagement zur Realisierung bei-
getragen haben und ich danke
auch der städtischen Wohnungs-
baugesellschaft (WBG), die in
vielen sozialen Fragen oder auch
bei der Durchführung von Neubau-
maßnahmen der Stadtsanierung
mit Rat und Tat zur Seite stand.

Diese Broschüre kann jedoch nur
ein Zwischenbericht sein.
Weitere Sanierungsaufgaben
kommen hinzu und die städtebau-
liche Verbesserung bedarf auch
weiterhin großer Anstrengungen,
nicht nur in Oberhausen, um für
alle Bürgerinnen und Bürger die
Stadt attraktiv und lebenswert zu
erhalten.

Dr. Peter Menacher
Oberbürgermeister

An die Leserinnen und Leser

dieser Broschüre

Als das Städtebauförderungsge-
setz 1971 in Kraft trat, sollte es die
Rechtsgrundlage dafür geben,
verfallende Stadtteile zu erhalten
und einer neuen, lebenswerten
Nutzung zuzuführen.

Damals war man davon überzeugt,
daß eine Flächensanierung der
richtige Weg sei, die Städte vor
einer Verelendung zu bewahren. 
In Augsburg beobachtete man
sehr sorgfältig, wie die Flächen-
sanierung besonders in Nord-
deutschland praktiziert wurde. Man
entschloß sich dann, die Flächen-
sanierung in Augsburg nur im
Ausnahmefall einzusetzen, näm-
lich dort, wo es keine erhaltens-
werten Strukturen oder Bauwerke
gab. Besonders in Oberhausen
gab es derartige Mißstände: 
Große Grundstücksflächen wurden
als Lagerflächen nur unterwertig
genutzt.

Daneben gab es sehr dicht bebaute
Gebiete vernachlässigter Bausub-
stanz der Gründerzeit, die mobile
Bewohner veranlaßte, in andere
Stadtteile oder in die Vororte zu
ziehen. Aktive jüngere Bevölke-
rungsschichten vermochten dem
Stadtteil auch nur wenig Positives
abzugewinnen, zumal es zuwenig
Kindergärten und Freiflächen gab
und die Belastungen durch den
Verkehr als sehr störend empfun-
den wurden. 
Im Stadtteil blieben so ärmere und
sozial schwache Menschen zurück.
Nachgedrängt sind Bevölkerungs-
gruppen, die entweder nur vorüber-
gehend in Oberhausen leben
wollten oder auf günstigen, wenn
auch unzureichenden, Wohnraum
angewiesen waren.

Der Stadtsanierung ist es gelun-
gen, diese Entwicklung zu brem-
sen und umzukehren. In dieser
Broschüre werden die Ziele und
Maßnahmen beschrieben, die zur
Beseitigung der früheren städte-
baulichen Mißstände notwendig
waren. Es ist hier gelungen, daß
die Investitionen, die die Stadt
mit Unterstützung von Bund und
Land besonders im Wohnumfeld
erbracht hat, also die Schaffung
der Grünzonen, von Parkgaragen
und der verkehrsberuhigten Stra-
ßen, viele Eigentümer veranlaßt
haben, zu investieren und ihre Ge-
bäude heutigen Wohnbedürfnis-
sen anzupassen. Vielfach war 
dazu nur eine umfassende be-
ratende Unterstützung der Stadt
erforderlich. Die Bevölkerung hat
die Maßnahmen weitgehend un-
terstützt. Eine Untersuchung der
Universität Augsburg aus den
Jahren 1990/91 belegt, daß die
Stadtsanierung im Grundsatz sehr
positiv aufgenommen wurde und
nun Oberhausen durchaus als ein

Stadtteil angenommen wird, in
dem man gut leben kann.

Sicher gibt es noch manches zu
tun, da nur rund die Hälfte von
Oberhausen bislang Sanierungs-
leistungen erfahren konnte. So
bestehen immer noch etliche Miß-
stände, die es zu beseitigen gilt.
Es ist jedoch an der Zeit, auch das
bisher Erreichte vorzustellen. Ich
hoffe, daß die Lektüre dieser 
Broschüre Ihnen Freude machen
wird, und hilft zu verstehen, daß
es eine gemeinschaftliche Auf-
gabe von privater und öffentlicher
Hand ist, das gesteckte Ziel einer
lebens- und liebenswerten Stadt
zu erreichen.

Dr. Karl Demharter
Stadtbaurat

Blick in die Seitzstraße



schen 1855 und 1905 vervierfachte
sich die Oberhauser Bevölkerung.
Um 1860 wurde auch das zu Augs-
burg gehörende Gebiet zwischen
Hettenbach und Wertach sowie
am rechten Wertachufer bebaut,
– im Norden mit vielen einfachen
Häuschen, im Süden mit mehr-
stöckigen Mietshäusern. Es ent-
standen dichtbebaute Quartiere,
die sich aus der Vogelperspektive
betrachtet von dem Dorfkern 
des alten Oberhausen markant
abheben, weil sich fast alle der
Straßen der Neubauviertel im
rechten Winkel kreuzen.

Dem enormen Bevölkerungszu-
wachs wurde nun auch mit neuen
Verkehrsmitteln Rechnung ge-
tragen: Seit 1881 verband eine
Pferdebahn das Zentrum von
Augsburg mit den umliegenden
Vororten, und im Verlauf des Ei-
senbahnbaus der Linie Augsburg-
Donauwörth (ab 1842) erhielt
Oberhausen seinen ersten Bahn-
hof.

Es verwundert indes nicht, daß
der rasche Wandel vom Bauern-
dorf zum Fabrikarbeitervorort
ganz gravierende soziale Proble-
me mit sich brachte, für deren
Linderung der Marktgemeinde
große finanzielle Opfer abverlangt
wurden: So mußten ein Kranken-
haus und wegen der rasch an-
steigenden Schülerzahlen neue
Schulgebäude, die Kapellenschule
und die Mädchenschule an der
Hirblinger Straße errichtet wer-
den. Auch war wegen der Gefahr
von Krankheiten, die sich in dem
eng bebauten Gebiet schnell aus-
breiteten, der Bau einer Kanalisa-
tion unumgänglich geworden. Die
Kosten hierfür überstiegen aber
bei weitem das Steueraufkom-
men der Marktgemeinde, so daß

1911 der Eingemeindung nach
Augsburg zugestimmt werden
mußte.

Nach dem Ersten Weltkrieg ent-
standen noch im Norden Ober-
hausens eine Reihe von Genos-
senschaftssiedlungen, wie z.B.
der Eschenhof, der Ulmenhof, die
Buchenau, die Lindenau. Nach 
1945 war eine weitere Bautätig-
keit an der Grenzstraße, Bürger-
meister-Bunk-Straße und an der
Hirblinger Straße festzustellen. 

Auf Grund seiner Geschichte ist
Oberhausen ein Stadtteil mit ei-
genem Gewicht. Seine Baustruk-
tur ist heterogen. Von kleinen
Siedlerhäuschen, etwa im Hetten-
bachbereich und im Flurstraßen-
viertel über noch eher dörflich ge-
prägte Bereiche, wie den um die
Kirche St. Peter und Paul bis zur
gründerzeitlichen Bebauung süd-
lich der Ulmer Straße bis zum
Bahnhof sowie Rechts der Wer-
tach ist seine Geschichte und
sein Wachstum in seiner Bau-
struktur erkennbar.
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Einführung

Mit dem Stadtteil Oberhausen hat
die Stadt Augsburg neben der Alt-
stadt ein zweites Stadterneue-
rungsgebiet ausgewiesen, dessen
Gesamtbereich (Untersuchungs-
gebiet) bereits im Jahre 1976 fest-
gelegt wurde. 

Dabei hat sich die Sanierung nach
Städtebauförderungsrecht auf
den südlichen Teil Oberhausens
konzentriert, obwohl auch Ober-
hausen-Nord durchaus Merkmale
eines Sanierungsgebietes auf-
wies. Die Beschränkung auf
Oberhausen-Süd, mit 127 ha und
ca. 27.000 Bewohnern ließ eine
konzentrierte und damit Erfolge
zeigende Sanierung erwarten.

Der in diesem Heft dargestellte
Teil von Oberhausen hat die Form
eines Dreiecks, begrenzt im Süd-
westen durch die Bahnlinie Augs-
burg – Donauwörth, nach Süd-
osten und Osten durch die
Wertach und nach Norden durch
den Nordfriedhof und die Thomas-
Breit- und Kaltenhoferstraße. Eine
kleine Ausbuchtung nach Osten
hin stellt die Aufnahme des Stadt-
viertels „Rechts der Wertach” 
in den Untersuchungsbereich dar.
Erweitert wurde das Unter-
suchungsgebiet darüber hinaus
1989 durch Beschluß um das
ebenfalls östlich der Wertach 
gelegene Schwimmschulstraßen-
gelände.

Im gesamten Untersuchungs-
gebiet wurden im Laufe der Jahre
inzwischen 7 Sanierungsgebiete
förmlich festgelegt, mit insge-
samt 51 ha Fläche und 22.400 Ein-
wohnern. 

Die Geschichte Oberhausens ist
eng mit der Augsburgs verknüpft. 
Im Jahr 1913 wurden an der Äuße-
ren Uferstraße, an der Mündung
des Hettenbachs in die Wertach,
eine große Anzahl von Metallge-
genständen und Münzen aus der
Römerzeit ausgegraben, die auf
ein großes Militärlager schließen
lassen. Diese Relikte sind wohl in
einen Zusammenhang mit dem
Feldzug des Drusus und des Tibe-
rius, – der Stiefsöhne des Kaisers 
Augustus –, ins Voralpenland, 
ins Land der Vindeliker, im Jahre
15 v. Chr. zu bringen.

Dieser „Oberhauser Fund” weist
damit auf die über 2000jährige Ge-
schichte der Stadt hin.

Im Jahr 1709 wurde in Oberhausen
auch eines der schönsten Expo-
nate des Römischen Museums
der Stadt Augsburg gefunden: 
Ein viereinhalb Meter hohes Pfei-
lergrab. Nach römischer Sitte 
wurden die Toten an den Ausfall-
straßen einer Stadt bestattet, in
unserem Fall wohl an der Straße
nach Guntia (Günzburg). Eine Ab-
bildung dieses Grabsteins zierte
seit 1837 das Wappen des da-
maligen Marktes Oberhausen. 

Eine Nachbildung des Pfeiler-
grabes wurde im Rahmen der
Stadtsanierung 1991 an der Ecke
Hirblinger- /August-Wessels-
Straße aufgestellt.

Im Mittelalter gehörte das Dorf
Oberhausen zum Herrschaftsbe-
reich der Bischöfe von Augsburg,
dem Hochstift. Der Hettenbach
bildete über fünf Jahrhunderte die
Grenze zum Augsburger Gebiet.
Die Ausübung der hohen Gerichts-
barkeit war aber den geistlichen
Herren untersagt. Sie wurde des-

halb vom Vogt der angrenzenden
vorderösterreichischen Markgraf-
schaft Burgau wahrgenommen.
Das inzwischen sanierte „Burgau-
ische Amtshaus”, Zollernstraße
15, erinnert an diese Herrschafts-
befugnis der markgräflichen Vögte.

Zur Markgrafschaft Burgau gehör-
te bis 1805 auch das Dorf Kriegs-
haber. Als nach den großen Juden-
verfolgungen in den Pestjahren
des 14. Jahrhunderts später im
Jahre 1438 der Rat der Stadt
Augsburg die vollständige Vertrei-
bung der Juden aus dem Stadtge-
biet beschloß, suchten diese
Schutz auf dem benachbarten
habsburgischen Territorium der
Markgrafschaft, u.a. in Kriegs-
haber, – freilich nicht ohne dafür
ständig hohe Abgaben an den 
Kaiser bezahlen zu müssen.
Im Jahr 1602 kam der größte Teil
Oberhausens durch ein Tauschge-
schäft zwischen Bischof und Rat
der Stadt in den Besitz der Stadt
Augsburg. So erklärt es sich, daß
1619 der Kirchturm von St. Peter
und Paul vom berühmten Augs-
burger Stadtbaumeister Elias Holl
umgebaut und aufgestockt wurde.

Nach dem Willen Napoleons fielen
1806 die Markgrafschaft Burgau
und die Freie Reichsstadt Augs-
burg, somit auch Oberhausen, an
das Königreich Bayern. Die auf-
kommende Industrialisierung ver-
änderte in den folgenden Jahren
nach und nach das Gesicht Augs-
burgs wie auch das der neuen
Marktgemeinde Oberhausen. Die
Nähe zu den Augsburger Textil-
fabriken und die doch im Verhält-
nis zum Stadtgebiet wesentlich
günstigeren Kauf- und Mietpreise
bewirkten, daß sich viele Arbeiter
aus dem schwäbischen Umland in
Oberhausen niederließen. Zwi-
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Replik eines römischen 
Pfeilergrabes

Hirblinger Straße mit St. Peter und Paul



Sanierungsbedürftigkeit

Warum wurde nun dieser Stadt-
teil Sanierungsgebiet? Ein Blick
auf den Stadtteil von oben macht
deutlich, daß hier in Teilbereichen
in extremer Dichte gebaut wurde,
eine sehr große Enge entstand,
ohne daß diese durch größere
Grünflächen unterbrochen wurde.
Mit den beiden das Gebiet durch-
schneidenden Straßen, der Donau-
wörther Straße und der Ulmer
Straße, beide von der Wertach-
brücke ausgehend, sind typische
Ausfallstraßen vorhanden, auf 
denen sich ein enormer Verkehr
bewegt. Außerdem verlief noch
der Straßenzug Zollernstraße/
Neuhäuser Straße als große Ver-
bindung zwischen Donauwörther
Straße und Ulmer Straße durch
das Gebiet.

Man kann also sagen, daß das eng
bebaute Gebiet zu wenig Frei-
flächen aufwies und andererseits
durch zuviel Verkehr belastet wur-
de. Außerdem hatte das gesamte
Gebiet ein sehr schlichtes und
einfaches Erscheinungsbild und
bot keine attraktiveren Aufent-
haltsbereiche. Auch die Bausub-
stanz und ihre Ausstattung wiesen
erhebliche Mängel auf. Die Be-
bauung an den genannten Haupt-
verkehrsstraßen, die sich bei der
Ulmer Straße bis nach Kriegshaber,
bei der Donauwörther Straße bis
zur ehemaligen Autobahnauffahrt
fortsetzt, ist ungeordnet und von
geringer architektonischer Qualität.
Oberhausen hatte ab den 60er
Jahren den größten Bevölkerungs-
verlust aller Augsburger Stadtteile.
Die Abnahme der Bevölkerung in
Oberhausen wurde zahlenmäßig
dadurch etwas ausgeglichen, daß
in die von Deutschen verlassenen
Bereich ein starkem Umfang Aus-

länder nachzogen und zwar auch
dort wieder die sozial schwächere
Schicht. Ein relativ hoher Auslän-
deranteil (1976: 15 %, 1989: 25 %)
prägte zunehmend die Bevölke-
rungsstruktur des Stadtteils. Die
Einschätzung des Wohnwerts und
des Images dieses Stadtteils wa-
ren ausgesprochen schlecht. 
Das Viertel bekam den Ruf eines
„Scherbenviertels”. Selbsthei-
lungskräfte aus dem Viertel her-
aus waren nicht zu erkennen und
auch nicht möglich, da die hier be-
schriebenen Mängel struktureller
Art waren und nur durch städti-
sches Eingreifen eine Beseitigung
in Frage kam.

Auf der Grundlage des Städte-
bauförderungsgesetzes, das es
seit 1971 gab, entschloß sich die
Stadt Augsburg deshalb im Jahre
1975, den Oberhauser Süden als
zukünftiges Sanierungsgebiet vor-
zusehen.

Mit der Erstellung umfangreicher
Untersuchungen und von Vor-
schlägen zur Verbesserung wurde
die Fa. Gewos beauftragt. Ihr Gut-
achten wies die Sanierungsbe-
dürftigkeit nach den Kriterien des
Städtebauförderungsgesetzes 
genauer nach und kam zu kon-
kreten Verbesserungsvorschlägen.
Sie wurden in Teilen in den darauf
folgenden zwei Jahrzehnten reali-
siert. Allerdings enthielt das Gut-
achten aus dem Jahre 1974 auch
sehr weitgehende Varianten, z.B.
die Schaffung einer Fußgänger-
zone in der Ulmer Straße zwi-
schen Wertachbrücke und Ober-
hauser Bahnhof, die so doch nicht
umsetzbar waren.

Die Umsetzung der Vorschläge
begann zunächst damit, daß die
Stadt versuchte, Grundstücke zu

erwerben, die für Infrastruktur-
maßnahmen, wie die Schaffung
von Grünanlagen und von Ver-
kehrsflächen dringend erforder-
lich waren. 

Im Jahr 1980 wurden dann nach
spezielleren vorbereitenden Unter-
suchungen für einzelne heraus-
gegriffene Sanierungsgebiete die
förmliche Festlegung von Sanie-
rungsgebieten beschlossen.

Es handelte sich damals um die
folgenden fünf Sanierungsge-
biete:

Sanierungsgebiet 1
– Schöpplerstraße mit 

19.223 m2 Fläche

Sanierungsgebiet 2 
– Nordfriedhofstraße mit 

47.794 m2 Fläche

Sanierungsgebiet 3 
– Kaltenhoferstraße mit 

18.957 m2 Fläche

Sanierungsgebiet 4 
– Hettenbach mit 

31.870 m2 Fläche

Sanierungsgebiet 5 
– Gumpelzhaimerstraße mit 

11.567 m2 ha Fläche

Im Jahr 1988 kam das

Sanierungsgebiet 6 
– Südlich der Ulmer Straße mit 

19,7 ha Fläche hinzu, 

1995 wurde das 

Sanierungsgebiet 7
– Flurstraßenviertel mit 18,4 ha
Fläche förmlich festgelegt.

76

Dinglerstraße 17/19 vor der Sanierung Ulmer Straße 224



98

11

12
6

1

7

5

4

2

3

Sanierunsgebiete  Oberhausen

1 Schöpplerstraße

2 Nordfriedhofstraße

3 Kaltenhoferstraße

4 Am Hettenbach

5 Gumpelzhaimerstraße

6 Südlich der Ulmer Straße

7 Flurstraßenviertel

Sanierungsgebiete Kriegshaber

11  Zentrum

12 Markgrafenpark

Sanierungsgebiete

Untersuchungsgebiete

Oberhausen und Kriegshaber

durchgeführte Maßnahmen

geplante Maßnahmen

Modernisierungen mit 

städtischer Beteiligung

Neubauten mit städtischer 

Beteiligung

Begrünung von Höfen 

mit städtischer Beteiligung

private Modernisierungen

private Neubauten

Grüner Rundweg Oberhausen
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Sanierungskonzept und seine

Realisierung

Was waren und sind die wesent-
lichen Inhalte des Sanierungs-
konzepts für den Stadtteil Ober-
hausen?

Es gilt, das Viertel als Wohnbe-
reich zu erhalten, zu stabilisieren
und weiter zu stärken. Die öffent-
lichen Mittel sollen in erster Linie
in Maßnahmen zur Wohnumfeld-
verbesserung fließen. Deshalb
war es notwendig, neue Grün-
flächen zu schaffen und sie nach
Möglichkeit miteinander zu ver-
binden. 

Weiter war es notwendig, den
Kraftfahrzeugverkehr so zu be-
handeln, daß seine störenden
Wirkungen geringer wurden. Das
gilt sowohl für den fließenden wie
den ruhenden Verkehr. So wurde
mit der Thomas -Breit -Straße eine
Umgehungsstraße neu gebaut,
die den alten Ortskern bei St. Peter
und Paul vom Durchgangsverkehr
entlastet. Die Ulmer Straße wurde
zu einer zweispurigen, von Bäumen
bestandenen und mit Parkbuchten
versehenen Geschäftsstraße, an-
dere Straßen wurden als verkehrs-
beruhigte Bereiche mit entspre-
chenden Baumanpflanzungen aus-
gebaut, der Verkehr neu geordnet.
Quartiersgaragen, wie am Ober-
hauser Bahnhof, sollen die
Straßen von parkenden Autos der
Anwohner entlasten.

In der Wohnhaussubstanz waren
in großem Umfang Modernisie-
rungen notwendig. Teilweise wur-
den Neubauten im Rahmen der
Stadtsanierung erstellt, häufig
nach Zusammenfassung meh-
rerer Grundstücke zu einheitlich
bebaubaren Flächen. Dies ge-

schah besonders an der Kalten-
hoferstraße, an der über 10 kleinere
Grundstücke nacheinander aufge-
kauft und zu einer einheitlichen
Fläche vereinigt wurden. Sie wurde
in einem ersten Abschnitt von der
WBG mit Sozialwohnungen und
Eigentumswohnungen bebaut.
Bei diesen Bauten wurden beson-
dere ökologische Anforderungen
gestellt und verwirklicht. Neubau-
ten entstanden auch an der Ecke
Zollern-/Prälat-Bigelmair-Straße.

Besonders augenfällig ist die Ent-
wicklung des Stadtteils mit Durch-
grünungsmaßnahmen. Entlang
der Wertach und des Hetten-
bachs, den beiden das Gesicht
Oberhausens prägenden Wasser-
läufen, entstanden mit erheb-
lichem Aufwand größere Grün-
flächen. Die Schöpplerstraßen-
anlage entlang der Wertach, die
Weiterführung als Wertachufer-
weg bis zum Drentwettsteg, die
Anlage einer Grünfläche auf dem
ehemaligen Betriebsgelände der
Firma Spitzer am Hettenbach so-
wie die Verbindung dieser beiden
Bereiche durch in Ost-West-Rich-
tung verlaufende Straßenzüge,
die besonders „grün” gestaltet
wurden, steigern nun den Wohn-
wert des Viertels. Eine größere
Grünanlage ist zudem im Bereich
der Zollern- /Thomas-Breit-Straße
entstanden. Auf dem Gelände
des ehemaligen Baustofflagers
der Firma Reisch entstand nicht
nur die Thomas-Breit-Straße als
Verbindung zwischen Zollern- und
Hirblinger Straße, es wurde zu-
dem eine größere Grünfläche von
2,6 ha geschaffen, die die histori-
sche Mitte von Oberhausen mit
dem Nordfriedhof verbindet. 
Neben diesen größeren Grünbe-
reichen spielte in Oberhausen
auch die Innenhofbegrünung im

Bereich südlich der Ulmer Straße
eine erhebliche Rolle. Hier ist 
es gelungen, manchen tristen 
Hinterhof mit seinen Garagen,
Asphalt- und Betonflächen zu 
einer grünen Oase zu machen. 

Ein weiterer Schwerpunkt der 
Sanierung war die Schaffung oder
Stärkung sozialer Einrichtungen
wie Kindergärten, Hortgruppen
und einer Schulerweiterung.

Im Jahre 1986 wurde das Untersu-
chungsgebiet Oberhausen durch
die Aufnahme des Untersuchungs-
gebiets Kriegshaber erheblich er-
weitert und zum Gebiet Oberhau-
sen/Kriegshaber umbenannt.
Durch die Ulmer Straße westlich
der Bahn bis zum alten Zentrum
Kriegshabers sind die beiden Be-
reiche miteinander verbunden
worden. In Kriegshaber entstan-
den bisher zwei förmlich festge-
legte Sanierungsgebiete, in denen
inzwischen auch schon beacht-
liche Sanierungserfolge erzielt
wurden.
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Zwischenbilanz

Seit Beginn der Stadterneuerung
sind in Oberhausen im Rahmen
der Städtebauförderung 58 Mio. DM
Städtebauförderungsmittel inve-
stiert worden. Dies war und ist
nicht ohne die Unterstützung des
Bundes und des Landes möglich,
die früher mit 2 /3 des Förderbe-
trages, seit 1991 mit 60% an die-
sen Ausgaben beteiligt sind. Die
restlichen Anteile muß die Stadt
Augsburg selbst aufbringen. Die
Aufträge gingen meist an mittel-
ständische Bauunternehmen des
örtlichen Bereichs von Augsburg.

Darüber hinaus flossen weitere
öffentliche Zuschüsse in das Ge-
biet, so z.B. Mittel des sozialen
Wohnungsbaus, aus dem Ge-
meindeverkehrsfinanzierungs-
gesetz, aus der Förderung von
Kindergärten und Horten sowie
den Parkraumablösebeträgen und
der Wirtschaftsförderung. 

Durch die Maßnahmen der Stadt-
sanierung wurde die Bereitschaft
der Hauseigentümer im Viertel
angestoßen, in ihre Häuser zu in-
vestieren. Inzwischen sind in Ober-
hausen durch die Eigentümer in
großem Umfang Modernisierungen
durchgeführt worden. Die „Selbst-
heilungskräfte” sind mobilisiert
worden. 

Diese Zwischenbilanz darf aber
nicht dazu führen, anzunehmen,
daß es in Oberhausen nichts mehr
zu tun gäbe. Der stadtverträgliche
Umbau der Donauwörther Straße
steht an. Im Zuge der Verlänge-
rung der Straßenbahnlinie 4 bis
zur Stadtgrenze könnte auch die
Geschäfts- und Wohnfunktion der
inneren Donauwörther Straße ver-
bessert werden.

Im Viertel südlich der Ulmer Straße
könnten weitere Straßenzüge neu-
gestaltet werden, um die Aufent-
haltsqualität zu verbessern, nach-
dem der Oberhauser Bahnhofsvor-
platz nunmehr fertiggestellt ist
und dort eine Anwohner-Garage
zur Verfügung steht.

Der Bau von Grünanlagen und Er-
holungsflächen, etwa im Schwim-
mschulstraßenbereich, oder in
der Fortsetzung des Wertachufer-
wegs vom Drentwettsteg nach
Norden, aber auch viele Innenhof-
und Fassadenbegrünungen sind
weiterhin wünschenswert.

Bürgerbeteiligung

Sanierung soll die Lebensverhält-
nisse der betroffenen Bürger ver-
bessern. Die Sanierungsziele und
die einzelnen durchzuführenden
Maßnahmen wurden und werden
deshalb ausgiebig mit den Bür-
gern diskutiert. Vor jeder förm-
licher Festlegung findet sowohl
eine Befragung wie danach eine
ausführliche Informations- und
Diskussionsveranstaltung zu den
vorgeschlagenen Erneuerungs-
zielen und -maßnahmen statt. 

In ihnen wird meist Übereinstim-
mung über die einzuschlagenden
Wege erzielt. Wo dies zunächst
nicht der Fall war, wie beim Sa-
nierungsgebiet Flurstraßenviertel,
wurde die Verabschiedung des
Satzungsbeschlusses erst nach
einigen Änderungen möglich.

Größere Vorhaben im öffentlichen
Raum, wie z.B. die Verkehrsbe-
ruhigung südlich der Ulmer Straße
sowie die Gestaltung des Ober-
hauser Bahnhofsvorplatzes wurden
in gesonderten Veranstaltungen

vorgestellt und erörtert, ebenso
wie die Bewohner bei den Innen-
hofbegrünungen intensiv einge-
schaltet werden.

In Oberhausen gibt es keine der
Altstadt vergleichbare dauerhafte
Bürgerinitiative, die sich um die
Belange des Viertels kümmert
und kontinuierlich als Ansprech-
partner in Frage kommt. Deshalb
wurden Kontakte sowohl zu den
örtlichen Stadträten wie zu einer
Vereinigung der Vereine Oberhau-
sens geknüpft, mit der ebenfalls
örtliche Probleme diskutiert wer-
den konnten. Veranstaltungen der
örtlichen Parteien und Stadträte
zu einzelnen Fragen der Stadter-
neuerung ergänzen die Kontakte
zu den Bürgern. 

Im Jahr 1991 wurde im Auftrag
der Stadt eine umfangreiche Un-
tersuchung vom Lehrstuhl für 
Sozialgeographie der Universität
Augsburg, Prof. Schaffer, über die
Auswirkungen der Sanierung so-
wie die Meinung der Bevölkerung
hierzu durchgeführt. Als Ergebnis
war eine positive Meinung der
Betroffenen zu der bis dahin durch-
geführten Sanierungstätigkeit im
Viertel festzustellen.

Im Folgenden sollen die verschie-
denen Grundgedanken der Ober-
hauser Sanierung themenbezogen
näher behandelt werden. Es folgt
anschließend eine Darstellung
dessen, was in den einzelnen förm-
lich festgelegten Sanierungsbe-
reichen inzwischen getan werden
konnte.
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Neue Ziele und Modelle der 

Städtebauförderung

Ökologische Ziele der 

Stadterneuerung

Die Stadtsanierung hat auch die
Aufgabe, zur Entwicklung eines
Stadtteils neue Ideen und Mo-
delle zu entwerfen, die – da sie
aus dem gängigen Repertoire der
Architektur und des Städtebaus
herausragen – mitunter zusätz-
liche Kosten verursachen. 

So wurde in Oberhausen im Rah-
men der Stadtsanierung beispiel-
haft ein Geschoßwohnungsbau in
ökologischer Bauweise und mit
ökologischen Techniken errichtet.
Dabei war es von Anfang an das
Ziel, nur solche Techniken zu ver-
wenden, die schon anderswo er-
probt waren, um zukünftigen Bau-
herren ein funktionierendes Modell
zeigen zu können. Neu an diesem
Projekt ist vor allem die Realisie-
rung ökologischer Techniken im
Geschoßwohnungsbau, der in ei-
ner dicht besiedelten Stadt einen
großen Anteil der Gebäude stellt.

An der Kaltenhoferstraße entstan-
den im ersten Bauabschnitt auf 
einem rund 7.000 m2 großen
Grundstück insgesamt 103 Woh-
nungen, davon 59 Sozial- und 44
Eigentumswohnungen. Dabei
wurde schon bei der Anordnung
und Orientierung der Wohnungen
auf größtmöglichen Wärme- und
Schallschutz geachtet, so daß 
eine reihenhausähnliche Struktur
entstand, die zusätzlich jedem
Bewohner die Benutzung eines
privaten Gartens oder Freiraumes
ermöglicht. Durch den Einbau
wassersparender Armaturen und
einer Zisterne wird der Trinkwas-
serverbrauch reduziert, Kollek-

toren auf den Dächern helfen
Heizenergie sparen und ein Block-
heizkraftwerk der Stadtwerke hat
erstmalig in Augsburg seinen Be-
trieb aufgenommen. Die Freian-
lagen wurden so gestaltet, daß 
eine größtmögliche Versickerung
von Niederschlagswasser er-
folgen kann, u. a. wurde auch 
eine größere Fläche der Tief-
garage ausgespart, um Groß-
bäume pflanzen zu können.
Selbstverständlich soll eine Müll-
sortierung möglich sein, die um
Kompostieranlagen ergänzt wird.
Ein weiterer Bauabschnitt ist auf
dem Gelände der ehemaligen
TSV-Turnhalle an der Donau-
wörther Straße mit gleicher Ziel-
setzung vorgesehen.

Ökologisch wirksam sind natür-
lich auch zahlreiche andere schon
durchgeführte Maßnahmen wie
Grünanlagen, Innenhofbegrünun-
gen und die Neugestaltung und
Verkehrsberuhigung von Straßen.
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Die in den Stadtentwicklungskon-
zepten als Stadtteilachsen und
Einkaufsbereiche definierten
Hauptverkehrsstraßen werden
durch die Belastungen des Durch-
gangsverkehrs zunehmend ent-
wertet. Fehlende Parkmöglich-
keiten, geringe Gehwegbreiten,
fehlende Schutzzonen für Fuß-
gänger, mangelnde Gestaltung
und fehlende Querungshilfen 
machen das Einkaufen unattraktiv,
so daß die Anzahl der Geschäfte
an diesen Straßen zurückgeht.

Hier wird die Frage sein, wieviel
Verkehr diese Straßen und die an-
grenzenden Stadtteile überhaupt
vertragen, um attraktiv zu bleiben.
Die Abwägung zwischen Aufent-
haltsfunktion und Verkehrsfunktion
muß alle Interessen berücksichti-
gen. Die Ulmer Straße zwischen
Wertachbrücke und Oberhauser
Bahnhof mag hier als positives
Beispiel gelten. Da die neue West-
tangente die Untersuchungsge-
biete entlastet, ist eine Voraus-
setzung einer Aufwertung der
Aufenthaltsqualität gegeben.

Um das Thema Verkehr zu be-
wältigen, müssen auch im Rahmen
der Stadtsanierung gleichzeitig
umweltfreundliche Verkehrs-
mittel, wie Straßenbahn und Rad-
verkehr, gefördert werden.

Mit dem Umbau des Oberhauser
Bahnhofs und der Verbesserung
der Umsteigebeziehungen sowie
der Unterstützung beim zwei-
gleisigen Ausbau der Linie 2 und
der Verlängerung der Linie 4 nach
Norden sollen die Attraktivität des
öffentlichen Personennahver-
kehrs gesteigert und nicht zuletzt
kürzere Fahrzeiten erzielt werden.

Zur Verbesserung des öffentlichen
Nahrverkehrs wird zur Zeit die 
Haltestelle auf der Wertachbrücke
großzügig neugestaltet.

Eine stückweise Realisierung eines
Hauptradwegenetzes parallel zu
den Hauptstraßen für schnelle
Radfahrer, gleichzeitig vorhandene
„Einkaufsradwege” an den Haupt-
straßen sollen den verschiedenen
Bedürfnissen der Radfahrer Rech-
nung tragen und dieses Verkehrs-
mittel fördern.
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Verkehr

Eine wesentliche Aufgabe bei der
Sanierung innerstädtischer Quar-
tiere ist die Verbesserung der Ver-
kehrsverhältnisse. Verkehr entsteht
zum einen in den Gebieten selbst
– Ziel- und Quellverkehr sowie 
ruhender Verkehr – zum anderen
durch den Durchgangsverkehr auf
Hauptverkehrsstraßen.

Was die Verkehrsbelastung be-
trifft, existieren in Oberhausen
und Kriegshaber sehr unterschied-
liche Quartiere. Die meist mit Ein-
und Zweifamilienhäusern bebau-
ten Gebiete am Hettenbach nörd-
lich der Ulmer Straße, das Gebiet
zwischen Kapellenstraße und Bahn-
linie, das Osterfeld in Kriegshaber,
um nur einige zu nennen, haben
weder Probleme mit Schleichver-
kehr noch mit dem ruhenden Ver-
kehr.

Problematisch sind dagegen die
dicht bebauten Quartiere aus den
Zeiten der Industrialisierung. 
Wegen der großen Anzahl von
Wohnungen auf kleinen Grund-
stücken und dem Fehlen von Tief-
garagen werden die öffentlichen
Straßen und die wenigen privaten
Freiflächen als Parkplätze miß-
braucht. Das ebenfalls traditionelle
Gemisch aus Wohn- und Arbeits-
stätten löst darüber hinaus Kon-
flikte aus. Während Gewerbe-
betriebe häufig von der guten 
Erreichbarkeit und dem Vorhan-
densein von Parkplätzen abhängig
sind, verlangen Wohnbereiche ein
verkehrlich beruhigtes Umfeld.
Eine Stabilisierung und Attraktivi-
tätssteigerung der Wohngebiete
ist nur möglich, wenn die Ver-
kehrsstörungen verringert und ein
ausreichend attraktives Wohnum-
feld geschaffen werden kann.

Die Stadtsanierung versucht 
zunächst, Quantität und Qualität
der Verkehrsbelastungen in den
bekannten Gebieten zu erfassen
und Lösungsansätze zu ent-
wickeln. So wurde für das Sa-
nierungsgebiet 6 „Südlich der Ul-
mer Straße” ein theoretischer
Fehlbedarf von rund 1.000 Stell-
plätzen ermittelt, der inzwischen
zum Teil in der Anwohnertiefgara-
ge am Oberhauser Bahnhofsplatz
ausgeglichen worden ist. Leider
führt die mangelnde Nachfrage
dort noch zu keiner befriedigen-
den Auslastung.

Da ansonsten keine städtischen
Flächen für Tiefgaragenprojekte
zur Verfügung stehen, wird ver-
sucht, bei privaten Bauvorhaben
zusätzliche Tiefgaragen -Stell-
plätze zu erstellen, die an Anwoh-
ner der umgrenzenden Gebiete
vermietet werden. In der Wohn-
anlage an der Ecke Zollern-/
Neuhäuserstraße konnten auf 
diese Weise mit Städtebauför-
derungsmitteln 26 zusätzliche
Stellplätze errichtet werden, die
nun von der Stadt Augsburg an
umliegende Anwohner vermietet
werden. 

Jede Teillösung der Stellplatz-
problematik ist auch deshalb so
wichtig, weil ohne ein anderweiti-
ges Angebot an Stellfläche 
die Straßen nicht zu verkehrsbe-
ruhigten Bereichen umgestaltet
werden können. Es gehen zwar in
der Regel nicht so viele (recht-
mäßige) Stellplätze verloren, wie
von den Bürgern befürchtet, je-
doch ist eine für einen Umbau er-
forderliche Gestaltung meist nur
dann möglich, wenn einige Stell-
plätze wegfallen. Die bisher
durchgeführten Verkehrsberuhi-
gungsmaßnahmen, zuletzt die

Brander- und die Drentwett-
straße, zeigen, daß der Schleich-
verkehr wirksam aus diesen
Straßen herausgehalten werden
kann und durch die geringere Ver-
kehrsbelastung auch die Bürger
wieder bereit sind, Investitionen
an ihren Häusern zu tätigen.

Die Verkehrsuntersuchungen des
Sanierungsgebietes „Südlich der
Ulmer Straße” zeigten im übrigen
sehr deutlich, daß ein Gebiet oh-
ne die Einbindung in das Gesamt-
verkehrskonzept der umgeben-
den Hauptverkehrsstraßen nicht
verkehrsberuhigt werden kann.
Hier war abzuwägen, wieviele
Straßen für das Einbiegen ins
Viertel vorgesehen werden kön-
nen, ohne die in der Ulmer Straße
fahrende Straßenbahn zu behin-
dern. Außerdem mußte die Kapa-
zität der Hauptverkehrsstraßen
ermittelt werden, da ja nach Ver-
drängen des „Schleichverkehrs”
aus den Wohngebieten diese Ver-
kehrsmengen dort aufgenommen
werden müssen.

Schließlich ist auch das interne
Erschließungssystem dahinge-
hend zu prüfen, ob die Akzeptanz 
der Bewohner, über lange Strek-
ken geringe Geschwindigkeiten
einzuhalten, nicht überfordert 
wird und somit die Verkehrsbe-
ruhigung nicht mehr funktioniert.
Und nicht zuletzt dürfen die be-
schlossenen Maßnahmen nicht
dazu führen, daß Gewerbebetrie-
be, deren Erhaltung im Rahmen
der Sanierung gewollt ist, in ihrer
Existenz bedroht werden.

Die Verkehrsbeschränkungen im
Quartier dürfen nicht durch Über-
lastungen an seinen Rändern ent-
lang der Hauptverkehrsstraßen
erkauft werden.
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auch eine Beratung über die Ziele
der Stadtsanierung angeboten.

Dabei haben sich folgende Instru-
mente sehr bewährt:

– die Modernisierungsunter-
suchung als eine von der Stadt-
sanierung in Auftrag gegebene
und finanzierte Untersuchung
eines Gebäudes ermittelt insbe-
sondere die vorhandenen Schäden,
die voraussichtlichen Sanierungs-
kosten und führt zu einem mit
dem Bauherren abgestimmten
Nutzungskonzept (für Altbauten),

– die Wirtschaftlichkeitsberech-
nung, die die Höhe der Erträge,
der Aufwendungen, mögliche 
Zuschüsse und Hypothekenbela-
stungen enthält,

– die städtebauliche Vorunter-
suchung für größere Grundstücke,
in der eine Bebauung unter Be-
achtung aller sonstigen Bestim-
mungen nach Art und Maß und
unter Abstimmung mit den Ziel-
setzungen der Stadtsanierung
entworfen und mit dem Bauherren
abgestimmt wird, sowie

– die Modernisierungsvereinba-
rung, ein zwischen Bauherren und
Stadt Augsburg geschlossener 
öffentlich-rechtlicher Vertrag, der
alle zur Bebauung eines Grund-
stückes oder zur Sanierung eines
Gebäudes notwendigen Maßnah-
men beschreibt und evtl. Förde-
rungen festlegt.
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Wohnungsbau- und 

-modernisierungen

Im Bereich der Gebäudeinstand-
setzung und -modernisierung zei-
gen sich wohl die gravierendsten
Unterschiede zur Sanierung in der
Altstadt. Dort sind es meist als
Einzeldenkmal geschützte, zumin-
dest aber unter Ensembleschutz
stehende Handwerkerhäuser des
16. – 18. Jahrhunderts, bei denen
eine durchgreifende, auch die
konstruktiven Gebäudeteile be-
rücksichtigende Sanierung durch-
geführt werden muß, die ohne
beachtliche Zuschüsse aus Städ-
tebauförderungsmitteln meist
nicht finanziert werden kann.

In Oberhausen sind die Gebäude
sowohl von der Entstehungszeit
als auch von der Architektur-
sprache her recht unterschiedlich
und stehen, bis auf einige Einzel-
gebäude, im alten Dorfkern Ober-
hausen, nicht unter Denkmal-
schutz.

Gerade deshalb ist es erforder-
lich, die oftmals bescheidenen
Details, die die Häuser prägen, zu
pflegen, zu erhalten oder wieder-
herzustellen; sind die Gebäude
doch immer ein Ausdruck der Ent-
stehungsgeschichte und des Le-
bens ihrer Bewohner.

Neben der rein architektonischen
Wiederherstellung sind es aber
auch städtebauliche und woh-
nungspolitische Korrekturen, die
die Stadtsanierung anstrebt. So
müssen oft die Wohnungsbelich-
tung störende Nebengebäude ab-
gerissen, Ergänzungsbauten an-
gefügt oder mehrere Grundstücks-
teile neugeordnet werden, um ein
städtebauliches Gefüge wieder-
herzustellen.

Gleichzeitig wird bei Modernisie-
rungen und Neubauten darauf 
geachtet, daß unterschiedliche
Wohnungsgrößen, u. a. auch
Wohnungen für Großfamilien, oder
für besondere soziale Gruppen –
Behinderte, Alleinerziehende –
geschaffen werden. Dies setzt
voraus, daß die privaten Eigentü-
mer sowohl im Hinblick auf die
äußere Gestaltung ihrer Gebäude
als auch bei der Neuorientierung
der Grundrisse der Wohnungen
entsprechend beraten werden
und sich diesem Rat nicht ver-
schließen.

Einen wichtigen Aspekt der Sa-
nierung und Modernisierung von
Gebäuden stellt dabei die ökologi-
sche Komponente –  war doch ein
nicht unerheblicher Teil der Woh-
nungen noch mit Einzelöfen aus-
gestattet, die erhebliche Emissio-
nen im Stadtteil verursachten.
Hier kommen zwar kaum Förder-
mittel direkt zum Einsatz, doch
stellt die Möglichkeit zur erhöhten
Abschreibung für Aufwendungen
an Gebäuden in Sanierungsgebie-
ten (10 Jahre lang je 10% der Auf-
wendungen, § 7 h EStG) einen
großen Anreiz zur Modernisierung
dar. Steuermindernd wirken z.B.
auch die Kosten für die Verbesse-
rungen des Wärme- und Schall-
schutzes und für die Modernisie-
rung der Sanitärausstattung.

Da der Denkmalschutz keinen
großen Einfluß auf den Stadtteil
hat, ist die Anzahl der Grund-
stücke, auf denen abgebrochen
und neu bebaut wird, erheblich.
Die überwiegende Anzahl dieser
Flächen sind in privatem Besitz.
Den Eigentümern wird bei Ersatz-
bauten neben baunutzungs- und
bauordnungsrechtlichen Fragen
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Beispielhaft seien folgende Ge-
bäude dargestellt bei denen die
vorgenannten Instrumente zum
Einsatz kamen:

Beispiele:

– Als wohl wichtigstes Gebäude
Oberhausens konnte nach vielen
Jahren der Verhandlung eine Mo-
dernisierungsvereinbarung mit
der Eigentümerin des Anwesens
Zollernstraße 15 abgeschlossen
werden. In dem aus dem 18. Jahr-
hundert stammenden ehemaligen
markgräflich-burgauischen Amts-
haus mit der Fl.Nr. 1 der Gemar-
kung Oberhausen entstanden 5
Wohnungen und eine Gewerbe-
einheit. Um das Gebäude denk-
malgerecht sanieren zu können,
wurden neben privaten Mitteln
auch erhebliche Fördermittel inve-
stiert.

– Ebenfalls im alten Ortskern
Oberhausen wurde auf dem
Grundstück Nordfriedhofstraße 2
ein rollstuhlgerechtes Gebäude
errichtet. Das ehemalige städti-
sche Grundstück wurde vor Ver-
kauf beplant, um die konkreten
Sanierungsziele vorzugeben.

– Die ehemalige Gaststätte 
„Himmelwirt”, Zollernstraße 64
wurde vom privaten Eigentümer
durchgreifend saniert. Dem Inhalt
der Sanierungsvereinbarung ent-
sprechend wurde mit Hilfe von
Städtebauförderungsmitteln der 
früher als Kino genutzte rückwär-
tige Anbau beseitigt und entspre-
chend den Sanierungszielen ein
Innenhof geschaffen.

– Eine von der Stadt Augsburg
veranlaßte Modernisierungsunter-
suchung des Anwesens Schöpp-

lerstraße 18 war auch ausschlag-
gebend, daß die bisherigen Eigen-
tümer einsahen, daß sie die 
Sanierung nicht würden bewerk-
stelligen können. Der Verkauf an
die WBG und der Einsatz von Mit-
teln des sozialen Wohnungsbaus
und der Städtebauförderung er-
möglichten so die Sanierung des
Gebäudes und die Schaffung von
Wohnraum für drei Großfamilien.

– Ausgelöst durch die Vorbereiten-
den Untersuchungen für das
zukünftige Sanierungsgebiet 7
„Flurstraßenviertel” wurde die
Kunstmühle Kühn verlagert und
es entstand eine Eigentums-
wohnanlage.

– Im Sanierungsgebiet 3 „Kalten-
hoferstraße” entstanden nach Er-
werb der Grundstücke durch die
Stadt Augsburg und Abbruch 
der darauf befindlichen Gebäude
und Lagerhallen 59 Sozial- und 44
Eigentumswohnungen. Zuvor
wurde in einem Plangutachter-
verfahren die ökologische und
städtebauliche Zielsetzung fest-
gelegt, die zukunftsweisend auch
für private Vorhaben sein soll. 
Zusätzlich zu den Mitteln des so-
zialen Wohnungsbaus und den
Städtebauförderungsmitteln zum
Erwerb der Grundstücke flossen
noch weitere rund 3,0 Mio. DM
Sanierungsmittel in das ökologi-
sche Programm.

Im Untersuchungsgebiet Kriegs-
haber ist das Interesse der Stadt-
sanierung vor allem auf die Sanie-
rung und Erhaltung der denkmal-
geschützten aber teilweise ver-
wahrlosten sogenannten Juden-
häuser gerichtet. Deshalb wurden
bereits für die Anwesen Ulmer
Straße 207, Gieseckestraße 2 und 
Ulmer Straße 222 die bereits er-

wähnten Sanierungsuntersuchun-
gen in Auftrag gegeben. Jedoch
waren bisher – außer für die Ulmer
Straße 222 nach Eigentumswech-
sel – die Eigentümer nicht bereit
oder in der Lage, die erforderlichen
Eigenmittel zur Sanierung bereit-
zustellen. Dies gilt auch für einige
weitere untersuchte und denkmal-
geschützte Gebäude wie Ulmer
Straße 127 (Gaststätte), Ulmer
Straße 182 (Zollhaus, Eigentümer
Stadt Augsburg) und Rockenstein-
straße 19 und 19 a (Franzosen-
hof). Aufgrund der reduzierten
Städtebauförderungsmittel sind es
vor allem diese Einzelmodernisie-
rungen, die unter den Sparzwang
fallen, da bei der Ausgabe der
Mittel abgewogen werden muß,
wie viele Bürger von den einge-
setzten Fördermitteln profitieren
können.
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Soziale und kulturelle 

Einrichtungen

Zur Ausstattung und Anziehungs-
kraft eines Stadtteils gehören 
neben einer guten Wohnlage und
angemessenen Wohnungen auch
eine genügend große Anzahl so-
zialer und kultureller Einrichtungen
in fußläufiger Entfernung zum
Wohnort.

Gerade junge Familien können
erst durch solche Einrichtungen in
den Stadtteil gezogen werden, sind
es doch vor allem kurze Entfern-
ungen zu Kindergärten, Schule
und gegebenenfalls Hort, die sehr
bedeutend bei der Wahl eines
Wohngebietes sind.

Deshalb und um das soziale Ge-
füge der Bevölkerung wieder dem
der übrigen Stadt anzupassen, 
ist, neben der Modernisierung
und Bereitstellung von günstigem
und gesundem Wohnraum, das
Ziel der Stadtsanierung, solche
Einrichtungen zu schaffen und zu 
fördern.

So wurden im Bürogebäude einer
ehemaligen Schlosserei im An-
wesen Zollernstraße 41 und in 
einem Anbau zwei Hortgruppen,
ein Schulgarten und das Sanie-
rungsbüro für Oberhausen ge-
schaffen.

Für die dahinterliegende ehemali-
ge Kapellenvolksschule, jetzt
„Werner-Egk -Schule”, finanzierte
die Städtebauförderung eine Um-
planung, nachdem das aufgrund 
gestiegener Schülerzahlen stän-
dig vergrößerte Bauvolumen so-
wohl städtebaulich als auch archi-
tektonisch nicht mehr in dem
zunächst geplanten Erweiterungs-
bau Platz fand.

Mit dem in der Hirblinger Straße 2
befindlichen Jugendzentrum und
Büro der Arbeiterwohlfahrt sowie
dem städtischen Kindergarten 
in der Zollernstraße 41 ist damit
im Herzen des alten Oberhausen 
ein junges, soziales Zentrum ent-
standen, das mit der Gestaltung
der Freifläche vor dem Kinder-
garten, der Grünanlage an der
Thomas -Breit -Straße mit Kinder-
spieleinrichtungen und der Umge-
staltung der Nordfriedhofstraße
und der Hirblinger- /Zollernstraße
auch äußerlich zusammengefaßt
werden konnte.

Die Ausstattung Oberhausens mit
kulturellen Einrichtungen ist ver-
besserungsbedürftig. Seit Beginn
der Sanierung existierten Über-
legungen, z.B. für die Einrichtung
einer Stadtteilbücherei und eines
Mehrzwecksaales (für Theater,
Aufführungen usw.).

Zuletzt konnte als Standort für eine
Stadtteilbücherei die ehemalige,
unter Denkmalschutz stehende
KUKA-Maschinenhalle bestimmt
werden, die an der Nahtstelle zwi-
schen den beiden Untersuchungs-
gebieten Oberhausen und Kriegs-
haber steht und zudem auch noch
in nicht allzu weiter Entfernung
die Stadtteile Bärenkeller und
Pfersee versorgen kann.

In dieser Halle soll nach dem end-
gültigen Umbau eine Stadtteil-
bücherei entstehen, die auch
noch viel Platz für Veranstaltungen
„rund um das Buch” bieten soll.
Damit kann das Literaturhaus auch
eine überörtliche Ausstrahlung be-
kommen und den Bewohnern ein
neues Identitätsgefühl verleihen.
Vorübergehend wird in der KUKA-
Halle nach einem Teilausbau das
Stoffarchiv der ehemaligen Neuen

Augsburger Kattunfabrik unterge-
bracht.

Das zwischenzeitlich in Betrieb
genommene Abraxas in der ehe-
maligen Reese-Kaserne wird ähn-
liches leisten.
Da noch ein größerer nutzbarer
Freibereich im direkten Zusam-
menhang mit dem Gebäude ent-
steht, können vor allem Kinder
und Jugendliche eine ganzjährige
Freizeitalternative erhalten.

Ein weiteres, schon sehr konkretes,
Projekt der Stadterneuerung in
Kriegshaber ist die Realisierung
der alten Synagoge mit geänderter
Nutzung.

Die Synagoge aus dem Jahre 1847
wird seit langem nicht mehr be-
nutzt. Die israelitische Kultusge-
meinde Augsburg /Schwaben hat
mit der Jugendstilsynagoge in der
Halderstraße einen sehr eindrucks-
vollen Gottesdienstraum zur Ver-
fügung, so daß die Synagoge in
Kriegshaber nicht mehr für
Gottesdienstzwecke benötigt
wird.

Diese Synagoge, eingebettet in
eine Reihe von sogenannten 
Judenhäusern, soll einer Nutzung
zugeführt werden, die dem ur-
sprünglichen religiösen Zweck in-
haltlich nahesteht. Der religiösen
Tradition dieses Raumes entspre-
chend, soll hier eine Institution
gewonnen werden, die sich das
gegenseitige Verständnis der Reli-
gionen Christentum, Judentum
und Islam zum Ziel gesetzt hat.

Möglich ist es, dort Ausstellun-
gen bildender Kunst durchzufüh-
ren, Dichterlesungen abzuhalten,
Vorträge zu dieser Friedensthe-
matik zu veranstalten, sowie ein

Forum für ernste Musik, vorwie-
gend jüdischer Herkunft zu schaf-
fen. Für die Instandsetzung muß
mit Kosten von bis zu 3 Mio. DM
gerechnet werden. Sie werden 
sicher überwiegend aus Städte-
bauförderungsmitteln kommen
müssen.

Zur Zeit besteht von der Katholi-
schen Jugendfürsorge und der 
Arbeiterwohlfahrt ein Interesse
an der Einrichtung eines Sozial-
zentrums an der Prälat -Biglmair -
Straße in Oberhausen, das 
Zollhaus an der Ulmer Straße in
Kriegshaber im Rahmen einer 
Arbeitslosen-Betreuungsmaß-
nahme zu sanieren und zu nutzen.
Beide Maßnahmen könnten die
soziale und kulturelle Identität 
in den betroffenen Stadtteilen
stärken.
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Werner-Egk-Schule, Neubau, Hirblinger Straße 1a



Öffentliche Grünanlagen 

und Innenhofbegrünung

Einer der gravierendsten Mängel
im Untersuchungsgebiet Ober-
hausen war und ist auch teilweise
heute noch seine quantitativ und
qualitativ schlechte Ausstattung
mit öffentlichen und privaten
Grünflächen. In den um 1900 ent-
standenen Wohngebieten der
fortschreitenden Industrialisierung
galt es, auf wenig Raum viel Platz
für die Unterbringung der arbeiten-
den Bevölkerung zu schaffen.
Zwar hat es in Augsburg nie die
Dichte etwa der Berliner Miets-
häuser gegeben; dennoch be-
steht zwischen den Gebäuden
wenig Fläche für die Erholung in
nächster Nähe zur Wohnung. Die
zunehmende Motorisierung führ-
te darüber hinaus dazu, daß die
wenigen verbliebenen Grün-
flächen oft zu Stellflächen und
Garagen umfunktioniert wurden.

Die Bedeutung der privaten wie
öffentlichen Freifläche ist hoch
einzuschätzen. Neben der so-
zialen Funktion einer Freifläche 
– nämlich Ruhe-, Freizeit-, Spiel-
und Erholungsfunktion – trat die
ökologische Komponente hierzu.
Die Entsiegelung der Böden, Be-
grünung von Dächern und Haus-
wänden sowie die Bepflanzung
dienen dazu, Boden, Wasser und
Luft als lebenswichtige Elemente
zu begreifen und zu schützen und
das Kleinklima in der Stadt zu ver-
bessern. Und dies in doppelter
Hinsicht: Der Städter, der ge-
wohnt ist, seine ihm enge und
„häßliche” Umgebung mit dem
Fahrzeug verlassen zu können
und ins „Grüne” zu reisen, wird,
wenn ihm im Stadtteil diese Erho-
lungsmöglichkeit angeboten wer-
den kann, das Auto eher nicht be-

nutzen und die unmittelbare Um-
gebung seines Heimes für soziale
Kontakte und Freizeitzwecke neu
entdecken. Damit entsteht eine
neue Identifikation mit dem Wohn-
ort.

Daraus entwickeln sich für Ober-
hausen die zwei Hauptziele zur
Ausstattung mit Grün.

Größere öffentliche Grünanlagen
werden geschaffen, die sich im
Zusammenschluß mit umgestal-
teten Straßen wie ein grünes
Netz über den Stadtteil legen und
die Verbindung zu anderen Teilen
der Stadt schaffen sollen. 

Private Innenhöfe werden zur
Stärkung der Aufenthaltsfunktion
und zur ökologischen Verbesse-
rung des Stadtteils begrünt und
aktiviert .
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Neue Modelle der Betreuung mit
geringeren Zuschüssen werden
wohl in Zukunft ausprobiert wer-
den müssen.

Die privaten Grünflächen sind im
Untersuchungsgebiet Kriegshaber
vorhanden, stehen doch den Ge-
bäuden, vor allem im Osterfeld,
meist ein größerer Garten zur Ver-
fügung. Jedoch verfügte der
Stadtteil laut Statistik bis zur
Schaffung der neuen Grünanlage
beiderseits der B 17 über die we-
nigsten öffentlichen Grünflächen.
Durch den Bau der Westtangente
wurde die einzig überhaupt ver-
fügbare Grünfläche – der Sport-
platz des ansässigen Sportvereins
– durch den Straßenbau bean-
sprucht. Lediglich Restflächen
beiderseits der neuen Trasse
schienen übrig zu bleiben, die 
dazu noch durch Wartungswege
begleitet werden sollten.

Hier konnte durch förmliche Fest-
legung als Sanierungsgebiet und
Überplanung des Bereiches eine
Konzeption vorgelegt werden, die
allen Bevölkerungsgruppen in
Kriegshaber Angebote im öffent-
lichen Grünbereich bietet: Vom
Kleinkinderspielplatz über Skate-
boardbahnen bis hin zu Ruhe-
zonen für ältere Bewohner. Die
Verknüpfung der Grünanlage über
Radwege an die anderen Stadt-
teile ermöglicht darüber hinaus
auch Nicht-Kriegshabern, dort Er-
holung zu finden.
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Durchgeführte Maßnahmen:

– die Grünanlage an der Schöppler-
straße erschließt die Wertach,
vom Seitzsteg bis zur Wertach-
brücke als Erholungsraum. Die ca.
1,4 ha große Anlage wurde in den
Jahren 1981/82 geschaffen. Dazu
mußten zwei Anwesen aufge-
kauft und abgerissen werden, um
Platz für Spiel- und Ruheeinrich-
tungen und einen Zugang zu
schaffen.

– Die Fortführung Richtung Norden
wurde mit dem Wertachuferweg
in den Jahren 1987 – 1989 gebaut.
Hier waren aufwendige Eingriffe
in der Uferböschung nötig, um
den Spazierweg anzulegen. Die
Verbindung mit der Schöppler-
anlage erfolgte durch eine unter
der Wertachbrücke gehängte Stahl-
konstruktion, damit Fußgänger
und Radfahrer nicht die vielbe-
fahrene Wertachbrücke kreuzen
müssen.

– Die Grünanlage „Am Hetten-
bach” wurde zum großen Teil auf
dem Gebiet der im Rahmen der
Stadterneuerung verlagerten
Holzgroßhandlung Spitzer ange-
legt. Die Aufweitung des Hetten-
baches und ein Wasserspielplatz
für Kinder reizen zum Aufenthalt.
Ein weiterer Abschnitt entstand
im Anschluß auf der Tiefgarage 
einer Wohnanlage in nördlicher
Richtung dem Lauf des Hetten-
baches folgend.

– Die bereits geschaffenen Grün-
anlagen wurden durch umge-
staltete Straßen zu einem Rund-
wegesystem verbunden, das es
ermöglicht, abseits von Verkehr
mit Abgasen und Lärm, die Ge-
schäftsstraßen und -zentren
Oberhausens zu erreichen und

längere Spaziergänge im Grünen
zu machen. Zu den bereits abge-
schlossenen Maßnahmen zählen
die Schöppler-, die Brander- 
und die Drentwettstraße, die mit 
Pflaster, Bäumen und neuer
Straßenbeleuchtung als verkehrs-
beruhigter Bereich ausgebaut
wurden.

– Eine weitere größere öffentliche
Grünanlage entstand im Zusam-
menhang mit dem Bau der Tho-
mas-Breit-Straße. Diese Anlage
verbindet das ehemalige Dorf-
zentrum Oberhausens um die 
Kirche St. Peter und Paul mit dem
nördlich anschließenden Nord-
friedhof und seiner landschaftlich
geprägten Umgebung.

– Ein weiterer Anknüpfungspunkt
der Grünanlage an der Zollern-
straße ist durch die Neubebauung
an der Kaltenhoferstraße entstan-
den. Die dortigen Baukörper 
gliedern durch ihre Anordnung
verschiedene öffentliche und halb-
öffentliche Bereiche, die ergänzt
werden sollen durch einen öffent-
lichen Spielplatz an der Zimmer-
mannstraße.

– Durch den weiteren Ausbau des
Wertachufers nördlich ab Drent-
wettsteg und östlich der Wertach
könnte das Grünwegenetz kom-
plettiert werden, so daß Fußgän-
ger und Radfahrer die Wertach
durchgängig als Flußlauf in der
Stadt erleben könnten.

– Neben den öffentlichen Grün-
anlagen unternimmt die Stadt-
sanierung erhebliche Anstrengun-
gen, um die Bürger Oberhausens
zur Begrünung und Entsiegelung
ihrer privaten Innenhöfe zu be-
wegen. Im Auftrag der Stadt
übernahmen Landschaftsarchitek-

ten die Planung eines gesamten
Blockinnenbereiches unter inten-
siver Beteiligung der Bewohner;
die Ausführung der Arbeiten samt
Materialien und Pflanzen wurden
zuletzt mit 80 % der Kosten aus
Städtebauförderungsmitteln be-
zuschußt. Ein ursprüngliches Ziel,
Innenhöfe zu entkernen sowie of-
fene Grenzen zwischen den ein-
zelnen Grundstücken zu schaffen,
wurde nicht erreicht.
Versuche, Tiefgaragen in den In-
nenhöfen unterzubringen, fanden
bei den Bewohnern wenig Reso-
nanz. Jedoch wurden gute Ergeb-
nisse bei der Bodenentsiegelung
und Begrünung erzielt, so daß bei
fertiggestellten Höfen sicherlich
eine Aufwertung des Wohnum-
feldes stattfand.

Im Sanierungsgebiet 6 „Südlich
der Ulmer Straße” wurden in-
zwischen acht Blockbereiche so-
wie einige Einzelhöfe überplant.
Es sind dies die Blöcke

zwischen Ulmer-, Manlich-, 
Brander- und Laugingerstraße

zwischen Brander-, Manlich-, 
Ebner- und Laugingerstraße,

zwischen Brander-, Pestalozzi-,
Ebner- und Höchstetterstraße

zwischen Brander, Dingler-, 
Ebner- und Schißlerstraße

zwischen Brander-, Schöppler-,
Ebner- und Dinglerstraße

zwischen Ebner-, Schöppler-,
Seitz- und Dinglerstraße.

Weitere Höfe konnten aufgrund
der Personal- und Mittelknapp-
heit nicht mehr angegangen 
werden. 
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Betriebsverlagerungen

Während zu Beginn der Sanie-
rungstätigkeit der Städte Anfang
der 70er Jahre meist noch die
Auffassung bestand, Wohnen und
Gewerbe generell zu trennen, hat
sich die Meinung der Planer und
Gemeindevertreter hierzu verän-
dert.

Wo möglich, sollen kleine nicht-
störende Betriebe in den Wohn-
gebieten verbleiben, um auch
tagsüber Leben und Betrieb-
samkeit zu belassen und die
Stadtteile nicht zu Schlafstätten
zu degradieren. Jedoch muß im
Einzelfall immer überprüft werden,
inwieweit Emissionen vom Be-
trieb ausgehen, oder welche Ver-
kehrsbelastungen durch ihn ver-
ursacht werden. Auch müssen die
Entwicklungsmöglichkeiten am
alten Standort überprüft werden.
Die Abwägung dieser Interessen
hat auch in Oberhausen zur Ver-
lagerung einiger störender Ge-
werbebetriebe geführt:

– Die Holzgroßhandlung Spitzer
verlagerte ihren verarbeitenden
Bereich am Hettenbach in das
Gewerbegebiet an der Stuttgarter
Straße. Lediglich Ausstellungs-
und Büroräume verblieben an der
Ulmer Straße. 
Auf dem Gelände der Holzhand-
lung entstand eine Grünanlage
mit Wasserspielplatz.

– Die Baufirma Reisch wurde im
Zuge der Planung für die Umge-
hung des Ortskerns bei St. Peter
und Paul verlagert. Neben der
Thomas-Breit-Straße wurde auf
dem dortigen Gelände ebenfalls
eine Grünanlage mit Kinderspiel-
platz geschaffen.

– Die im Bebauungsplan Nr. 253
„Nordfriedhofstraße” vorgesehe-
ne Verlagerung der Schlosserei
Gerhard wurde durch die Auflö-
sung des Betriebes überflüssig.
Die Stadtsanierung erwarb Grund-
stück und Betriebsgebäude und
brach die Produktionsstätten ab.
Das Bürogebäude wurde zu einem
Sanierungsbüro und Tagesstätte
für Hortgruppen umgebaut; ein
Anbau für einen Kindergarten und
eine zweite Hortgruppe vervoll-
ständigt die städtebauliche Situa-
tion wie soziale Ausstattung.

– Im Sanierungsgebiet 3 „Kalten-
hoferstraße” wurde eine Kohlen-
handlung ausgelagert. Nach wei-
teren Grunderwerben und der
anschließenden Freimachung der
Grundstücke konnte das gesamte
Gebiet nun mit neuen Wohnungen
bebaut werden, die weitest-
gehend ökologisch ausgerichtet
sind.

– Erfolgt ist ferner die Verla-
gerung der Wäscherei Krist im
Sanierungsgebiet 6 „Südlich der
Ulmer Straße”. Die Verhandlungen
über den Erwerb eines Grund-
stücksstreifens entlang des Het-
tenbaches durch die Stadt sind
abgeschlossen.

– Die Kunstmühle Kühn im Sanie-
rungsgebiet 7 hat ihren Betrieb an
der Donauwörther Straße ver-
lagert und die Flächen zu Wohn-
bauzwecken verkauft. Die Stadt-
sanierung erwarb einen Flächen-
anteil zur Anlage einer Grünfläche
entlang des Hettenbachs sowie
die Wasserrechte für das Turbinen-
haus, das jetzt wieder zur Strom-
erzeugung benutzt wird. Die ent-
standene Eigentumswohnanlage
trägt zur Aufwertung des Viertels
bei.

Im folgenden soll für jedes einzel-
ne Sanierungsgebiet erläutert
werden, was sich dort getan hat.
Die jeweils örtlich anzutreffende
Mischung von notwendigen Maß-
nahmen aller Aufgabenbereiche
ergibt erst einen Eindruck vom
Zusammenspiel verschiedener
Maßnahmen zur Erreichung des
obersten Sanierungsziels, eine für
die dortigen Bewohner und Be-
schäftigten wirksame Steigerung
der Lebensqualität zu schaffen.
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Wäscherei Krist

Fa. Spitzer vor der Verlagerung

Turbinenhaus der ehem. Kunstmühle Kühn
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Blick in die Branderstraße
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Wertachuferweg Teil Süd

Wertachanlagen

Ulmer Straße

1 Sanierungsgebiet 

Schöpplerstraße

Das erste förmlich festgelegte
Sanierungsgebiet in Oberhausen
ist nahezu abgeschlossen.

Als eine der Hauptmaßnahmen
wurde in den Jahren 1981 bis 1982
die Grünanlage entlang der Wer-
tach geschaffen. Dazu mußten
seinerzeit zwei Gebäude abgebro-
chen werden, deren Mieter im
Rahmen eines Sozialplans geeig-
nete Ersatzwohnungen bekamen.

Es werden vielfältige Spielmög-
lichkeiten angeboten, deren inten-
sive Nutzung den immensen Be-
darf aufzeigen und mitunter sogar
zu Beschwerden einzelner An-
wohner führen. 

Eine zweite, sehr wichtige Maß-
nahme war die Umgestaltung der
Ulmer Straße von der Wertach-
brücke bis zum Oberhauser Bahn-
hof im Jahre 1980, die zu dieser
Zeit schon erhebliche Abwertungs-
tendenzen hinsichtlich der Einzel-
handelsstrukturen aufzeigte.

Die Neugestaltung als „Einkaufs-
boulevard” mit Parkmöglichkeiten
und vielen Zierkirschenbäumen
wurde nach anfänglicher Kritik vor
allem der Geschäftsleute von den
Kunden gut angenommen und
zeigt sich darin, daß gemeinsame
Initiativen der Einzelhändler, wie
z.B. ein „Kirschblütenfest”, inzwi-
schen Tradition wurden.

Weitere Maßnahmen im Gebiet
waren die Umgestaltung der
Schöppler- und der Seitzstraße zu
verkehrsberuhigten Bereichen.
Anschließende Sanierungsmaß-
nahmen privater Eigentümer zei-
gen, daß die von der Stadt Augs-
burg gewählte Strategie aufzu-
gehen scheint.

Um einigen „Nachzüglern” auch
noch die Möglichkeit der Steuer-
vergünstigungen bei der Renovie-
rung und Sanierung ihrer Gebäude
weiterhin zu ermöglichen, und die
Steuerungsmöglichkeiten der Sa-
nierungsrichtlinien noch einsetzen
zu können, wurde die Festlegung
des Sanierungsgebietes bisher
noch nicht aufgehoben.
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Die Verlagerung des Stadtreini-
gungsdepots an der Nordfriedhof-
straße, auf dessen Fläche die für
die Schule erforderliche Zweifach-
turnhalle entstehen soll, ist noch
nicht in Angriff genommen. Mit
der Anbindung von der Nordfried-
hofstraße her könnten darin auch
unabhängig vom Schulbetrieb Ver-
eine oder Gruppen in den Abend-
stunden sich sportlich betätigen.

Als wohl kleinste der geförderten
Maßnahmen sei hier noch die An-
lage eines Schulgartens erwähnt,
der den Kindern der Grundschule
zur Betätigung und zum Lernen
dient.

Ausgelöst durch die Sanierungs-
maßnahmen wurden in der Um-
gebung einige Hausrenovierungen
vorgenommen, aber auch Neu-
bauten, so z.B. auf dem Grund-
stück Mennwarthstraße 6 oder
Nordfriedhofstraße 7. Sie zeigen
recht deutlich, daß der Stadtteil
attraktiv geworden ist, und junge
Familien wieder hier wohnen 
wollen.
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2 Sanierungsgebiet 

Nordfriedhofstraße

Die Sanierung des alten Ortskerns
des ehemaligen Dorfes Ober-
hausen ist nahezu abgeschlossen.

Zunächst wurde das städtische
Anwesen Zollernstraße 43 sa-
niert. Mit einem dahinterliegen-
den Neubau konnten hier 12
Sozialwohnungen geschaffen
werden. Weitere 16 Wohnein-
heiten mit 17 Tiefgaragenplätzen
entstanden auf dem Grundstück 
Zollernstraße 45. Beide Maßnah-
men wurden durch die WBG
durchgeführt, die die Anwesen
von der Stadt erworben hatte.

Mit der Verlagerung der Baufirma
Reisch wurden die Voraussetz-
ungen für den Bau einer Ent-
lastungsstraße (Thomas-Breit-
Straße), sowie einer großen Grün-
anlage geschaffen. Außerdem
konnte dadurch die Zollern- und
Hirblinger Straße im Bereich um
die Kirche St. Peter und Paul um-

gestaltet und somit das histo-
rische Ortszentrum aufgewertet
und kenntlich gemacht werden.
Einbezogen wurden auch der Vor-
platz der Kirche selbst, sowie der
Bischof-von-Zollern-Platz, auf
dem noch ein Zeitungskiosk mit
öffentlicher Toilette entstand, 
sowie die Joseph-Mayer-Straße
und einige Vorgelege.

Die Aufgabe einer Schlosserei er-
möglichte den Kauf des Anwesens
Zollernstraße 41 durch die Stadt.
Nach Abbruch der Produktions-
halle wurde das ehemalige Büro-
gebäude umgebaut. Zusammen
mit einem nochmals so großen
Anbau beherbergt es jetzt einen
Schulkindergarten, zwei Hort-
gruppen und das Sanierungsbüro.

Wegen der stark gestiegenen
Schülerzahlen in Oberhausen
mußte das Raumprogramm für
die Erweiterung der Kapellen-
schule an der Hirblinger Straße
mehrfach vergrößert werden, so
daß nicht nur die notwendig wer-
denden Klassenräume selbst in
dem vorgesehenen Neubau keinen
Platz fanden, sondern auch die
städtebauliche Konzeption des
aufgestellten Bebauungsplan
nicht mehr vernünftig erschien.
Der Konflikt zwischen dem großen
Bedarf an Grünflächen und dem
vergrößerten Bauvolumen wurde
mit einem gegliederten Bau-
körper gelöst, der nun die Schule
mit der Grünfläche verzahnt.

Zusammen mit dem in der Hirb-
linger Straße 2 untergebrachten
Jugendzentrum entstand hier eine
Anzahl sozialer Einrichtungen für
die Jugend Oberhausens, die 
zuletzt durch die Umgestaltung
der Freifläche zwischen Schule, 
Jugendhaus und Kindergarten /

Hort auch außerhalb der Gebäude
ergänzt wurden.
Mit dem Abschluß dieses Platzes
durch eine größere Toranlage
wurde eine städtebaulich notwen-
dige Abgrenzung zum Straßenbe-
reich geschaffen. Beibehalten
wurde die schon im früheren Sa-
nierungsplan vorgesehene und
realisierte Fußwegeverbindung
von diesem Platz entlang der
Schule zur Grünanlage. Damit ist
es möglich, ohne Umwege den
großen Spielplatz oder aber auch
den Steg, der zum Nordfriedhof
führt, zu erreichen. Eine weitere
Verbindung vom Ortszentrum und
der Kirche zur Grünanlage und
zum Fußgängersteg stellt die
Nordfriedhofstraße dar. Sie wurde
nach Fertigstellung der Umge-
hung Thomas-Breit-Straße vom
Verkehr abgehängt und als ver-
kehrsberuhigter Bereich umge-
staltet.

Das Grundstück an der Ecke
Nordfriedhof-/Hirblinger Straße
wurde aufgekauft und nach Ab-
bruch eines sehr baufälligen Ge-
bäudes für eine behindertenge-
eignete Nutzung an Private
veräußert, die es mit einem roll-
stuhlgerechten Zweifamilienhaus
zur Eigennutzung bebaut haben.

Zum Abschluß der Umgestaltung
des Bereiches um St. Peter und
Paul wurde anläßlich der 90 -Jahr-
Feier der Eingemeindung Ober-
hausens eine von einem örtlichen
Steinmetz geschaffene Nachbil-
dung des im Stadtteil gefundenen
römischen Grabmals aufgestellt.
An der Einmündung der Hirblinger-
in die Zollernstraße könnte noch
ein Monument als städtebaulicher
Merkpunkt aufgestellt werden.
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Weg bei St. Peter und Paul
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3 Sanierungsgebiet 

Kaltenhoferstraße

In diesem Block zwischen Kalten-
hofer-, Zimmermann- und Donau-
wörther Straße waren zu Beginn
der Sanierung einige kleinteilige
Betriebe ansässig, die zum Teil
die benachbarten Wohnbauten er-
heblich beeinträchtigten, so zum
Beispiel eine Kohlenhandlung.

Die Neuordnungskonzeption sah
deshalb die Verlagerung der Be-
triebe und nach Abbruch der Ge-
bäude eine Neubebauung vor.

Es wurden deshalb ab dem Jahre
1983 folgende Grundstücke er-
worben:

Kaltenhoferstraße 14, 18, 20, 22,
28, 30, 30 a
Gärtnerwinkel 3, 5, 7
Donauwörther Straße 73, 75
Zimmermannstraße 2, 2 a, 4
Zollernstraße 66 a

Für alle Eigentümer und Bewohner
wurden Sozialpläne erstellt, d.h.
es wurden geeignete Ersatz-
wohnungen gesucht und, wo nötig,
mitfinanziert oder auch entspre-
chendeEigentumswohnungen in
der nachfolgend zu bauenden
Wohnanlage reserviert.

Für den in der Donauwörther
Straße 75 ansässigen Turn- und
Sportverein Augsburg 1871 wurde
zunächst ein Verlagerungskonzept
entwickelt, das einen Neubau im
Sanierungsgebiet Gumpelzhai-
merstraße vorsah. Als jedoch ab-
sehbar wurde, daß die an dieser
Stelle entwickelte Konzeption 
eines Bürgerhauses mit Mehr-
zweckhalle nicht realisierbar sein
würde, wurde im Norden Ober-
hausens am Meierweg ein Stand-
ort für eine Dreifachturnhalle mit
Tennisplätzen entwickelt, so daß
in diesem Stadtteil künftig alle
Hallensportarten betrieben werden
können. An den Verlagerungszu-
schuß aus Städtebauförderungs-
mitteln wurde außerdem die
Möglichkeit gekoppelt, daß zu be-
stimmten Zeiten auch Nichtmit-
glieder des TSV Augsburg 1871 die
Halle benützen dürfen.

Noch bevor alle Grundstücke er-
worben waren, wurde die Ziel-
setzung für eine ökologische Neu-
bebauung des Sanierungsgebiets
erarbeitet. Durch ein Plangutach-
ten – eine Art Wettbewerb unter
drei eingeladenen Architektur-
büros – wurden die Zielvorstellun-
gen konkretisiert. Anschließend
wurde der Neubau durch die 
städtische Wohnungsbaugesell-
schaft (WBG) realisiert.

Die Wohnanlage enthält in dem
Baukörper entlang der Straßen-
front an der Kaltenhoferstraße 

63 Sozialwohnungen, die ähnlich
wie Reihenhäuser in Scheiben-
bauweise nebeneinander und in
drei Ebenen (EG, 1. und 2. OG
Maisonette, 3. OG und DG Maiso-
nette) übereinander angeordnet
sind. Um auch Wohngruppen mit
besonderen Wohnbedürfnissen 
(Alte, Behinderte, Alleinerziehende)
integrieren zu können, sind die
Räume nutzungsneutral ent-
worfen.

Die verglasten Wintergärten ent-
lang der Straßenfront sind „Wär-
mefalle” und „Lärmpuffer” zu-
gleich. Erstmalig in Augsburg
übernahm ein Blockheizkraftwerk
die Strom- und Wärmeversor-
gung, letzteres unterstützt von 
einer Solarkollektorenanlage auf
dem Dach. Zur Regenwasser-
nutzung wurde eine Zisterne instal-
liert, mit deren Inhalt die Bewäs-
serung des öffentlichen Teils der
Grünflächen im Gebiet erfolgen
kann. 

Wassergebundene Decken bei
den öffentlichen und halböffent-
lichen Wegen, Kletterpflanzen an
den Hauswänden sowie die Müll-
sortierung sind im ökologischen
Konzept ebenfalls inbegriffen. Ne-
ben diesen öffentlich geförderten
Wohnungen baute die WBG ent-
sprechend dem Konzept der
Stadterneuerung in vier „Stadt-
villen” insgesamt 44 Eigentums-
wohnungen. Dadurch sollte eine
Mischung in der Sozialstruktur
des Viertels erreicht werden.

Alle Gebäude sind an die natürlich
belichtete und belüftete Tief-
garage angehängt.

Die Wohnanlage wird von halb-
öffentlichen und öffentlichen 
Wegen durchzogen, die das Ge-

3938

Kiosk auf dem Bischof-von-Zollern-Platz

Altbebauung an der Kaltenhoferstr.
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biet an die angrenzenden Wohn-
und Grünbereiche anschließen
und die sozialen Infrastruktur-
einrichtungen verbinden.

Mit diesem ökologisch ausgerich-
teten Modellprojekt soll nicht nur
eine neue Wohnqualität gezeigt,
sondern auch Private angeregt
werden, neue Techniken anzu-
wenden, um die Umweltbelastun-
gen in der Stadt zu reduzieren.

Das benachbarte Anwesen Zol-
lernstraße 64 (ehemalige Gast-
stätte Himmelwirt) wurde privat
saniert und modernisiert. Der Ab-
bruch des an das Gebäude an-
schließenden Kinoanbaus wurde
bezuschußt, um gute Belichtungs-
verhältnisse auch in den unteren
Wohnungen zu schaffen und für
das Gebäude einen kleinen Innen-
hof zu bekommen.

Gegenüber, an der Ecke Zollern-/
Thomas-Breit-Straße, wurde auf
privater Basis eine Eigentums-
wohnanlage mit Gewerbeeinhei-
ten errichtet.

Das benachbarte Gebäude Zol-
lernstraße 66 wurde anstelle des
bisherigen Flachdachs mit einem
ausbaufähigen Satteldach verse-
hen und gründlich renoviert.

An der gegenüberliegenden Seite
der Kaltenhoferstraße schloß die
Handels- und Gewerbebank eine
Baulücke, so daß sich der Straßen-
zug in diesem Abschnitt mit 
einem völlig neuen Gesicht zeigt.

Mit der Gestaltung der Gehwege
und der Vorgelege wurde diese
Maßnahme abgerundet.

Zur Vervollständigung des Sanie-
rungsgebiets ist als nächstes die
Realisierung des zweiten Bauab-
schnitts vorgesehen, ebenfalls
durch die WBG. Nach Abbruch der
TSV -Turnhalle und des Anwesens
Donauwörther Straße 73 kann die
Lücke entlang der Straße mit
einem Baukörper weitgehend ge-
schlossen und der dann ruhige 
Innenhof bebaut werden. Alle
entstehenden Gebäude sollen
ebenfalls an das vorhandene
Blockheizkraftwerk angeschlos-
sen werden. Eine kleine Grünan-
lage als Kinderspielplatz mit Geh-
wegverbindung zur Ecke Zollern -/
Zimmermannstraße hin soll die
Erneuerung des Gebiets weit-
gehend abschließen.
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4 Sanierungsgebiet 

Am Hettenbach

Den Beginn der Sanierungstätig-
keit in diesem Gebiet stellte die
sehr aufwendige Betriebsver-
lagerung – zumindest des produ-
zierenden Teils – einer Holzgroß-
handlung dar, die die umliegende
Bebauung mit erheblichen Emis-
sionen belastete und einer Frei-
flächennutzung entgegenstand.
Auf der durch die Stadt erworbe-
nen Fläche entlang des Hetten-
bachs konnte eine Grünanlage ge-
schaffen werden, die mit ihrem
Wasserspielplatz Anziehungs-
punkt für viele Oberhauser Kinder
geworden ist. Sie stellt außerdem
einen wichtigen Teil des Ober-
hauser „Grünen Rundwegs” dar.

4342

Mit dem Abbruch einiger zum Teil
baufälliger kleinerer Gebäude an
der Ecke Zollernstraße/Prälat-
Bigelmair-Straße gab es Platz für 
eine neue Eigentumswohnanlage
mit 33 Wohnungen sowie eine
Tiefgarage. In ihr wurden zusätz-
liche 26 Stellplätze mit Mitteln der
Städtebauförderung und Park-
raumrücklage geschaffen, die nun
von der Stadt an Anwohner des
umliegenden Gebiets vermietet
werden.

Auf der Tiefgarage wurde ein wei-
terer Teil der Grünanlagen am 
Hettenbach errichtet, der über 
einen Weg durch die Wohnanlage
und über den südlichen Teil der
Freifläche an die Hauptstraßen
angebunden ist.

Die Fortsetzung des Hettenbach-
wegs nach Osten zur Billerstraße
war nur durch ein aufwendiges
und zeitaufwendiges Verfahren
zum Zwangsankauf einer schmalen
Grundstücksteilfläche möglich.
Mit diesen Anlagen wurden nun-
mehr auch die Eingangsbereiche
von der Billerstraße her neu ge-
staltet.

Einige Modernisierungen und pri-
vate Neubauten, z.B. auf dem
Grundstück Billerstraße 27, zeigen
wiederum die anstoßgebende
Wirkung der Bemühungen der
Stadtsanierung.

Um die Grünanlage auch „nach
außen” hin sichtbar zu machen
und einen störenden Schleichweg
zu entschärfen, wurde der süd-
liche Teil der Zollernstraße neuge-
staltet und zum verkehrsberuhig-
ten Bereich ausgebaut.

Zur sozialen Versorgung des Quar-
tiers wurde ein kirchlich ge-
tragener Kindergarten in der Bil-
lerstraße errichtet, der einen
Zuschuß der Stadtsanierung 
erhielt.

Für die bauliche Fortentwicklung
des Gebiets existiert ein Bebau-
ungsplan, auf dessen Grundlage
nur noch einige wenige Korrektu-
ren im Gebiet vorzunehmen sind.

Hettenbachanlage

Spielplatz an der Grünanlage Hettenbach

Wohnanlage Ecke Zollern-, Prälat-Bigelmair-Straße Blick auf die südl. Zollernstraße



5 Sanierungsgebiet 

Gumpelzhaimerstraße

Auf dem dreiecksförmigen Ge-
lände zwischen der Prälat-Bigel-
maier-, der Donauwörther- und
der Gumpelzhaimerstraße war 
ursprünglich der Bau einer Bürger-
begegnungsstätte geplant. So-
ziale und kulturelle Einrichtungen,
wie die Stadtteilbücherei, Räume
für Seniorenarbeit, Jugendfreizeit,
Ausländerbetreuung und Mütter-
beratung sollten ebenso Platz fin-
den, wie der aus dem Sanierungs-
gebiet Kaltenhoferstraße zu
verlagernde TSV Augsburg 1871.
Geschäfte, Büros, Praxen und
Wohnungen sollten diesen Kom-
plex ergänzen.

Zur städtebaulichen Bewältigung
war bereits ein Architektenwett-
bewerb vorbereitet worden, der
jedoch aufgrund der weiteren
Entwicklung nicht mehr durchge-
führt werden konnte.

Während der TSV Augsburg 1871
mittlerweile am Meierweg in
Oberhausen-Nord ein neues Zu-
hause gefunden hat, entsteht
langfristig die Stadtteilbücherei in
der ehemaligen KUKA-Halle an
der äußeren Ulmer Straße. Aus 
finanziellen Gründen muß wohl
auch das geplante anspruchsvolle
Sozialprogramm überarbeitet 
werden.

Aus diesen Gründen wird das
Konzept für die Bebauung des
Gebiets neu erstellt und nach 
einem geeigneten Träger für die
Maßnahme gesucht. Eine kirch-
liche Institution zeigt Interesse an
der Errichtung eines Sozialzen-
trums.

Bis zur Realisierung ist noch zu
klären, ob weiterer Grunderwerb
notwendig ist, da neben der bau-
lichen auch eine städtebauliche
Neuordnung und die Schaffung
von Freianlagen mit einer transpa-

renten Nutzungsverknüpfung mit
den öffentlichen Stadträumen er-
wünscht ist. Zur Zeit werden Alt-
lastenuntersuchungen begonnen.

Bisher konnten die Grundstücke
Donauwörther Straße 35 und 41a
sowie das Grundstück Gumpelz-
haimerstraße 4 erworben werden.
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Turnhalle des TSV Augsburg 1871, Meierweg
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Heutige Situation an der Gumpelzhaimerstraße



wegeachsen, Marktplatz und
auch Spiel- und Aufenthaltsfläche
für die Bürger der angrenzenden
Wohnviertel.

Zusammen mit der bereits 1980
umgestalteten inneren Ulmer
Straße, die aufgrund ihrer Neuge-
staltung wieder zum Einkaufs-
boulevard wurde, hat Oberhausen
damit ein lebenswertes Stadtteil-
zentrum bekommen.

Um die Einkaufsstraße mit dem
Grünwegenetz zu verbinden und
als Teil des „Grünen Rundwegs”
wurde zwischen der Branderstra-
ße und der Ulmer Straße auf dem
Gelände der Post entlang des
Hettenbaches ein Verbindungs-
weg angelegt. Darüber hinaus
wurden bei den Anwesen Bran-
derstraße 37 und 37 a Teilflächen
erworben, weitere Grunderwerbe
sind in Vorbereitung. Auch hier
soll ein Fußweg angelegt werden.

Mit dem Kauf und der anschlie-
ßenden Sanierung des Gebäudes
Schöpplerstraße 18 durch die
WBG wurden drei Wohnungen für
Großfamilien geschaffen. Neben
der sozialen Komponente sollte
hier auch ein Beispiel für eine
fachgerechte Sanierung für die
Gebäude aus der Jahrhundert-
wende aufgezeigt werden.

Die bisher erfolgten Umgestaltun-
gen der Straßen haben das Pro-
blem der Verkehrsbelastung im
Gebiet durch die Verlagerung des
Verkehrs in noch nicht umgebaute
Straßen deutlich gemacht. Es wird
nötig sein, trotz der Abneigung
der Bewohner und Gewerbetrei-
benden des Gebiets gegenüber
allen bisher erarbeiteten und vor-
gestellten Verkehrskonzeptionen
für das Sanierungsgebiet nach

Wegen zu suchen, um eine 
Akzeptanz für eine einheitliche
Lösung zu finden.

Wie sehr die Stadterneuerungs-
maßnahmen auf die Bewohner
des Gebiets wirken, wird fast 
in keinem Sanierungsgebiet so
deutlich wie hier. Entlang der um-
gebauten Straßen befindet sich
kaum ein Gebäude, das nicht 
mindestens von außen, sehr viele
auch im Inneren, gründlich reno-
viert und modernisiert wurde.
Zahlreiche Einzelinitiativen, die
von seiten der Stadtsanierung be-
treut und beraten wurden, tragen
somit zum Gelingen der Stadt-
erneuerung Oberhausen bei.
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6 Sanierungsgebiet südlich 

der Ulmer Straße

.

Dieses Quartier, das Anfang des
20. Jahrhunderts entstand, weist
aufgrund seiner dichten Bebau-
ung und seinem rasterförmig an-
gelegten Straßennetz besondere
Mängel im Bereich des öffent-
lichen Grüns und des Verkehrs
auf. 

Die Verringerung, wenn möglich
Beseitigung des Schleichverkehrs
bei gleichzeitiger Verbesserung
des Wohnumfelds, und die Lö-
sung der Problematik des ruhen-
den Verkehrs stehen deshalb an
oberster Stelle der Sanierungs-
ziele.

Im Rahmen eines Verkehrskon-
zepts, das den Umbau und Ver-
kehrsberuhigung bzw. Geschwin-
digkeitsreduzierung in den Wohn-
straßen vorsieht und die Ver-
flechtung mit den angebundenen
Hauptstraßen berücksichtigt, 
wurden die Schöppler- und Seitz-
straße sowie die Branderstraße
zu verkehrsberuhigten Bereichen
umgebaut und neugestaltet.

In den privaten Höfen wurden 
unter Beteiligung der Eigentümer
und Anwohner Innenhofbe-
grünungen durchgeführt mit dem
Ziel, in der unmittelbaren Wohn-
umgebung Aufenthaltsbereiche
zu schaffen und ökologisch wirk-
same Flächen zu bekommen.

Beide Maßnahmen – Neugestal-
tung der Straßen und Innenhofbe-
grünung – belasten die Bilanz der
ohnehin zu wenig vorhandenen
Stellplätze im Quartier.

Es war deshalb ein vordringliches
Sanierungsziel, im Gebiet Anwoh-
nertiefgaragen zu schaffen. Nach-
dem aus vielfältigen Gründen die
Realisierung solcher Garagen in
den einzelnen Blöcken ( z.B. im
Rahmen der Innenhofbegrünung )
nicht durchführbar war, wurde die
unter dem Oberhauser Bahnhofs-
platz vorgesehene Tiefgarage um
so wichtiger.

Mit der danach erfolgten Ober-
flächengestaltung, die 1997 mit
der Errichtung einer öffentlichen
Toilette abgeschlossen werden
konnte, werden vielerlei An-
sprüche auf dem Platz befriedigt:

So ist der Bahnhofsvorplatz Dreh-
scheibe des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs, Stadtteilzentrum,
Kreuzungspunkt der Hauptrad-
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Branderstraße Neue WC-Anlage
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Sanierungsgebiet 

Flurstraßenviertel

Während das Gebiet zwischen
Donauwörther-, Dieselstraße und
Wertach, das sogenannte Flur-
straßenviertel, als nächstes Ge-
biet auf Mängel untersucht und
nunmehr als Sanierungsgebiet im
vereinfachten Verfahren (§ 142
Absatz 4 Baugesetzbuch ) festge-
legt wurde, sind bereits eine An-
zahl von Maßnahmen im Vorfeld
durchgeführt worden.

Die Anlage eines Geh- und Rad-
weges an der Wertach wurde 
von der Wertachbrücke bis zum

Drentwettsteg als Teil des „grü-
nen Rundwegs” in Oberhausen
und als Fortsetzung der Wegever-
bindungen entlang der Flüsse
Augsburgs in den Jahren 1987/88
durchgeführt.

Damit steht den Bewohnern eine
weitere Grün- und Freifläche zur
Verfügung. Die für Augsburg be-
deutsamen Wasserläufe sind wie-
der ein Stück erlebbarer gewor-
den.

Die Komplettierung des Rund-
wegsystems erfolgte mit der Um-
gestaltung der Drentwettstraße,
die somit nicht nur der Verbesse-
rung des Wohnumfeldes diente.
Durch die Einbeziehung eines
Teilstücks der Flurstraße konnte
darüber hinaus auch die Sicher-
heit für Schulkinder vor der
Löweneck-Schule erheblich ver-
bessert werden.

Bereits in den Jahren 1982 bis 83
wurde in diesem Gebiet der Neu-
bau von 19 Wohneinheiten im so-
zialen Wohnungsbau an der Ecke
Äußere Uferstraße/Felberstraße
bezuschußt.

Die durchgeführten Sanierungs-
maßnahmen führten im Gebiet
sogleich zu erheblichen Eigenlei-
stungen der Eigentümer und stei-
gerten die Bereitschaft, die Ge-
bäude zu modernisieren und
instandzusetzen.

Auch der Eigentümer der Kunst-
mühle Kühn, eines verarbeiten-
den Betriebs, der nicht unerhebli-
che Emissionen ins Gebiet
brachte, zeigte mit Beginn der
Sanierungstätigkeit Interesse an
einer Verlagerung des Betriebs.
Als Folge entstanden nach Ab-
bruch der Produktionsgebäude 
42 Eigentumswohnungen. Die 
alte Villa wurde grundlegend 
saniert.

Das ebenfalls erworbene Turbi-
nenhaus wurde einer neuen Nut-
zung zugeführt, die Turbine wurde
technisch überholt und dient heu-
te zur Gewinnung von Strom
(max. 21 KW), der in das allgemei-
ne Stromnetz eingespeist wird.

Auf der Fläche des ehemaligen
Anwesens Donauwörther Straße
38 ist ein Stadtplatz entstanden,
der auch den Zugang zum Hetten-
bach vermittelt.

Die dringend notwendige Neuge-
staltung der Donauwörther Straße
wird nicht nur für das Sanierungs-
gebiet „Flurstraßenviertel”, son-
dern für ganz Oberhausen einen
wichtigen Impuls zur Belebung
des Stadtteils beitragen, so daß
die dadurch ausgelösten privaten
Investitionen sicherlich nicht aus-
bleiben werden.
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Neubauanlage nach Verlagerung der Kunstmühle Kühn

Flurstraße mit Löweneck-SchuleDrentwettstraße

Treppe zum Wertachuferweg  Nord
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grund des sehr hohen Sanierungs-
aufwandes und dem Versuch der
Stadt Augsburg, die Sanierung
möglichst ohne Fördermittel zu
erreichen, konnte bisher lediglich
die Sanierung des Anwesens 222
abgeschlossen werden.

Vollständig in die geschlossene
Bebauung integriert ist die ehe-
malige Synagoge Kriegshabers,
für die neben einer Sanierungs-
untersuchung und einem Nut-
zungskonzept auch eine Befund-
untersuchung und eine Farb-
musterachse für die spätere 
Renovierung angefertigt wurde.
Neben der Schwierigkeit, einen
adäquaten Nutzer zu finden und
die Sanierungskosten zu finanzie-
ren, gestaltet sich der Grund-
erwerb für die Teilfläche, auf der
sich der Eingang und einige Neben-
zimmer sowie der Vorraum der
Synagoge befinden, schwierig.
Mittlerweile liegen Sanierungs-
untersuchungen vor, die eine 
kulturelle Nutzung der Synagoge
ohne weiteren Grunderwerb mög-
lich machen. Dabei ist auch eine
Fußwegverbindung von der 
Ulmer Straße zum Friedhof vorge-
sehen.

Der Umbau der äußeren Ulmer
Straße in Kriegshaber wurde 1995
vorgenommen, auch um ihre
Funktion als Einkaufsstraße und
Achse des Stadtteils auch städte-
baulich wieder sichtbar zu machen.
Dies geschah im Zusammenhang
mit dem jetzt abgeschlossenen
zweigleisigen Ausbau der Tram-
bahnlinie 2 vom Oberhauser
Bahnhof bis zur Endhaltestelle in
Kriegshaber. Im Bereich der End-
haltestelle wurde auch der denk-
malgeschützte Holzbau der 
Wagenhalle der Trambahn in be-
achtlicher Weise saniert. Eine

Verlängerung der Straßenbahn-
linie zum Zentralklinikum ist in
Planung.

Abgerundet wird das Gebiet
durch die Umnutzung der ehe-
maligen Turnhalle des TSV Kriegs-
haber in eine kulturell genutzte
Veranstaltungshalle. Hier hat die
Stadtsanierung Teile der Außen-
gestaltung und -anlagen mitfinan-
ziert. Im räumlichen Zusammen-
hang steht auch die beabsichtigte
Neubebauung des Areals der ehe-
maligen Linde AG mit einer Wohn-
und Gewerbenutzung, wobei über
das Grundstück der ehemaligen
Synagoge eine Verbindung zwi-
schen dem Friedhof und der Ul-
mer Straße geschaffen werden
soll.

Durch Ankauf einer Teilfläche 
eines Grundstückes in der Rößle-
straße und anschließender Umge-
staltung konnte der von der Be-
völkerung lange gewünschte
Verbindungsweg zwischen dem
Osterfeld und dem Wohngebiet
an der Rößlestraße geschaffen
werden. Die Verlängerung des
Weges über die Maienstraße er-
schließt die Grünanlage beider-
seits der neuen B 17 (siehe Sanie-
rungsgebiet Kriegshaber 2 „Mark-
grafenpark”); in westlicher Rich-
tung können wichtige Anlauf-
punkte wie das Einkaufscenter an
der Kreuzung „äußere Ulmer
Straße /Kriegshaberstraße” mit
Ärztehaus und Squash-Center
ebenso erreicht werden wie der
Friedhof, das Spectrum oder, et-
was weiter entfernt, das Klinikum.

Um diese Verbindungen noch 
attraktiver zu machen, wird an 
eine Umgestaltung der Maien-
straße sowie der Gieseckestraße
gedacht. Spectrum

Synagoge, Ulmer Straße 226

Ulmer Straße 222

Gieseckestraße 2
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11Stadterneuerung Kriegshaber

Anders als im bisher dargestellten
Bereich Oberhausen soll die Stadt-
erneuerung Kriegshaber lediglich
punktuell Mängel beseitigen und
somit zur Stärkung des ansonsten
relativ intakten Stadtviertels bei-
tragen. Damit soll frühzeitig dem
Entstehen von gravierenden Sa-
nierungstatbeständen vorgebeugt
werden. Diese Vorgehensweise
einer vorbeugenden Sanierungs-
tätigkeit mit Maßnahmen gerin-
ger Intensität kann bei Erfolg
auch bei anderen sanierungsver-
dächtigen Stadtteilen angewandt
werden.

Bei der förmlichen Festlegung
ging deshalb schon die Über-
legung voraus, ob eine „einfache
Sanierung” oder aber das volle 
Instrumentarium der Städtebau-
förderung eingesetzt werden 
solle.
Die Stadt Augsburg entschied sich
für die letztere Methode, da gera-
de die Genehmigung nach § 144
Abs. 2 BauGB eine wichtige Steue-
rungsmöglichkeit bietet. Auch die
Herausnahme der Kaufpreisprü-
fung erschien nicht geboten, da
spekulative Bodenpreise nachtei-
lige Wirkungen auf die vorhande-
ne intakte Sozialstruktur zur Folge
haben.

Sanierungsgebiet 

Kriegshaber 1 Zentrum

Im Sanierungsgebiet „Zentrum”
ist es vor allem die historische
Bebauung der Entstehungszeit
der ehemaligen jüdischen Sied-
lung vor den Toren der Stadt, die
den Anlaß für eine förmliche 
Festlegung lieferte. Die Gebäude
aus dem 18.Jahrhundert mit ihren
zum Teil noch originalen Grund-
rissen befinden sich in äußerst 
sanierungsbedürftigem Zustand. 
Ihre geschlossene Bebauung ent-
lang der Hauptgeschäftsstraße
von Kriegshaber stellt das Rück-
grat des Stadtteils dar, in dem
sich aber kaum noch hochwertige
Wohnungen und die für ein Wohn-
viertel notwendigen Geschäfte be-
finden. Ein Abbruch der Gebäude
würde aber nicht nur wertvolle 
historische Spuren auslöschen,
sondern auch die Identität dieses
Stadtteils empfindlich stören.

Aus diesem Grund wurden Mo-
dernisierungsuntersuchungen für
die Gebäude Gieseckestraße 2,
Ulmer Straße 207 und Ulmer
Straße 222 durchgeführt. Auf-

Kuka Maschinenhalle

äußere Ulmer Straße
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Straßenbahndepot – Außensanierung mit Vorplatz und Verkehrsinsel
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Straßenbahndepot  Innensanierung, derzeitige Endhaltestelle der Linie 2
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Franzosenhof, Ramsbergstraße 19a

Osterfeldpark
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Sanierungsgebiet Kriegshaber 2

Markgrafenpark

Im zweiten Sanierungsgebiet
Kriegshabers stand die Aufgabe
an, die einzige Grünfläche, näm-
lich die des ansässigen Sportver-
eins, die durch den Bau der neuen
Westtangente zerschnitten wurde
und damit verloren ging, zu er-
setzen. Kriegshaber war mit Ober-
hausen der Stadtteil, der über 
die geringsten öffentlichen Grün-
flächen verfügte.
Die Stadtsanierung legte mit der
förmlichen Festlegung als Sanie-
rungsgebiet den Grundstein für
die Anlage einer öffentlichen Frei-
fläche beiderseits der B 17 neu
zwischen der Markgrafen- und
der Rockensteinstraße. Die mit
Städtebauförderungsmitteln 
finanzierte Entwurfsplanung wurde
inzwischen mit städtischen Mitteln
und Zuschüssen aus dem Pro-
gramm „Freizeit und Erholung”
realisiert.

Vorher war noch der Erwerb eines
rund 3.850 m2 großen Grund-
stücks samt Bürogebäude einer
Baufirma notwendig, die ihrer-
seits in ein Gewerbegebiet ver-
lagert wurde. Teile der Fläche wur-
den in die Grünanlage integriert,
das Bürogebäude mit Freifläche
wurde zu einem Jugendzentrum
umgebaut. Hierfür wurde mit Sa-
nierungsmitteln die Planung
erarbeitet und der Umbau durch-
geführt.

In unmittelbarer Nähe zur Grün-
anlage befindet sich der soge-
nannte Franzosenhof, eine Ge-
bäudegruppe aus dem 18. Jahr-
hundert. Auch hierfür wurde von
der Stadtsanierung eine Moder-
nisierungsuntersuchung in Auf-
trag gegeben. Die Sanierung
konnte jedoch noch nicht erfolgen.

12

Spielanlage im Osterfeldpark
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Ausschnitte und Ansichten
Nr. 4 Sanierung in Oberhausen

Ein Stadtteil wird attraktiv

Sanierungsbereiche in Augsburg

1 Sanierungsbereich

Kriegshaber

2 Entwicklungsgebiet

ehemalige Reese-Kaserne

3 Sanierungsbereich

Oberhausen

4 Sanierungsbereich

Altstadt

5 Sanierungsgebiet

Göggingen/Kurhaus

6 Entwicklungsgebiet

Flak -Kaserne

7 Untersuchungsgebiet Kriegs-

haber Süd, Cramerton, 

Centerville Süd, Quater-

master und Sullivan Heigths

8 Entwicklungsgebiet

Prinz -Karl -Kaserne im

Prinz -Karl -Viertel
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Ausblick:

Durch die notwendige Konversion
ehemals militärisch genutzter
Areale in zivile Nutzungen hat sich
das Augenmerk von Stadtentwick-
lung und Stadterneuerung mehr
und mehr auf diese Aufgaben-
bereiche verlagert. In Kriegshaber
ist im Einzelnen die Flakkaserne
(hier werden zur Zeit Gewerbe-
und Wohngebietsplanungen um-
gesetzt). In Planung stehen als 
in Aussicht genommene Entwick-
lungsmaßnahmen die Reese-
Kaserne mit 42,8 ha und das Unter-
suchungsgebiet Kriegshaber Süd
mit Centerville Süd (12,0 ha), 
Cramerton (22,5 ha), Sullivan
Heights (10,2 ha) und Quaterma-
ster (12,5 ha). Das bereits moderni-
sierte Wohngebiet Centerville
Nord (WBG) mit 14,0 ha leistet 
bereits einen wichtigen Beitrag zur
Ergänzung der Wohnfunktion in
Kriegshaber.

Literatur zum Thema

* Den Lesern, die sich näher mit
der Geschichte und Entwicklung
Oberhausens befassen wollen, sei
die „Oberhauser Chronik”, verfaßt
und herausgegeben von Marianne
Schuber, Selbstverlag, Augsburg
1990, empfohlen.
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